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Heute wird Nr. 91 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
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1) Ein Wort über Art und Weiſe, wie in 


Stadtverordneten⸗Verſammlungen oft Exörterungen gepflogen und Beſchlüſſe gefaßt werden. 2) Correſpondenz aus dem Münſterbergiſchen, Hirſchberg. 3) Tagesgeſchichte 


* Bemerkungen über Arbeit, Handel, 
Konkurrenz. 
(Beſchluß.) N 

Die einzige Möglichkeit, den Genuß der Verbrauchs: 
Güter für alle Einzelnen zu vermehren, beſteht lediglich 
darin, daß jeder Einzelne mehr Verbrauchsgüter erzeugt. 
Der Abſatz oder die Virtauſchung des Einerlei, das Ei⸗ 
ner verfertigt, gegen das Vhelerlei, das er gebraucht, wird 
ſich eben fo gut bei der größeren als bel der kleineren 
Gütermaſſe bewirken laſſen. Daß jeder feinen Mangel 
lieber einer Ueberfüllung von Konkurrenten als ſeiner 
eigenen geringen Produktivität zufchreibt, rührt daher, 
daß es leichter wäre, einem Gewerbsgenoſſen die Arbeit 
zu legen, als den eigenen Fleiß und die eigene Geſchick⸗ 

lichkeit auszubilden. i 8 
Ausländer ſowohl als Inländer ſind gerade in dem⸗ 
ſelben Maaße Konſumenten, als fie Produzenten. find. 
Vollkommen freier Verkehr unter Nationen iſt, wie 
ſchon erwähnt, nur die Freiheit, die vortheilhafteſte Ar⸗ 
beitsvertheilung zur möglichſten Vermehrung der Ges 
ſammtproduktlon zu treffen, — ein Mittel, um die 
elgenthümlichen Vortheile für gewiſſe Produktionszweige, 
welche die Natur einzelnen Gegenden zugetheilt hat, al⸗ 
len Erdbewohnern zu Theil werden zu laſſen. Poli⸗ 
tiſche Abgrenzungen haben mit den rein induſtrlellen 
Einrichtungen nichts zu ſchaffen. Wenn es ſich davon 
handelt, wie für eine Nation der größte materielle 
Wohlſtand erzielt werden kann, ſo zeigt ſich als das 
Mittel: unbeſchränkte Freiheit, die zweckmäßigſte Arbeits: 
Verthellung mit andern Nationen einzugehen. Friede 
und Ehrlichkeit zwiſchen den Nationen werden als noth⸗ 
wendige Bedingungen vorausgeſetzt. Zelgt es ſich in⸗ 
deſſen, daß die Natſonen nicht gegen einander Frieden 
halten und Ehrlichkeit ausüben wollen, dann müſſen ſie 
natürlich auf die Vortheile eines freien Verkehrs ver⸗ 
Zzichten. Alſo ſoll man lieber friedlich und ehrlich fein, 
als ſich den gegenfeitigen Nutzen entziehen laſſen. Ein 
Krieg hebt, fo lange er dauert, die Arbeitstheilung, die 
gegenſeſtige Verſorgung mit Befriedigungsmitteln zwiſchen 
den ſich bekämpfenden Nationen auf; er raubt uns die 
Vortheile eines freien Verkehrs. Das iſt freilich für 
beide Theile ein großer Verluſt. Aber weil dieſer Ver⸗ 
luſt in Kriegszeiten unvermeidlich iſt, ſo folgt noch nicht, 
daß er darum in Friedenszeiten wünſchenswerth iſt. 
Preußen wird auch im Frieden. von England nicht ab⸗ 
hängig, wenn es dorthin Getreide ausführt und dagegen 
von dort Fabrikate einführt. Die Abhängigkeit oder 
Unabhängigkeſt wäre gegenſeitig gleich ſtark. Freilich 
kann England, wegen ſeiner großen Mittel und ſeiner 
Inſellage Vielen trotzen. Auch beſitzt es ſogar eine 
Uebermacht, die es häufig gemißbraucht hat. Denn in 
jener Verblendung, von der faſt die ganze Welt noch 
befangen iſt, glaubte es, durch Verfolgung einer beſchrän⸗ 
kenden Handelspolltik größere Vortheile für ſich zu zie⸗ 
hen, als welche der freie Austauſch gewährt. Bei fo 
einer Polſtik, d. h. während Verfolgung derſelben, 
aber nicht vermöge derſelben iſt es reich geworden. 
Andere Nationen haben dieſelbe beſchränkende monopoli⸗ 
} ſirende Politſk befolgt und find nicht reſch geworden. 
Englands Vorzug muß aus andern Umſtänden herge⸗ 
leitet werden, namentlich aus feinem Boden, feinen 
Mineralien, feinen Kommunikatlonswegen, feiner Lage 
auf der Weltkarte, feiner politiſchen Freiheit. Sein bez 
ſchränkendes Handelsſyſtem hat zwar eine ſo vollkommene 
Arbeitsvertheilung, als unter der Handelsfreiheit bewirkt 
worden wäre, verhindert. Indeß iſt doch der Vortheil, 
leloſt eines verkürzten Austauſches zwiſchen entfernten 
Ländern, ſo groß, daß England dabei reich geworden iſt. 


England, als / der größte Produzent, wäre bei ganz freiem 
Handel auch immer der größte Verkäufer geblieben. Die 
Billigkeit engliſcher Waaren bringt andern Nationen 
keinen Nachtheil. Man wird doch nicht darüber klagen, 
daß der Engländer zu wenig Geld für eine gewiſſe 
Waarenmenge nimmt, oder zu viel Waaren für 
eine gewiſſe Geldmenge giebt! / 

Niemand wird mehr fremde Waaren einführen, als 
er glaubt abſetzen und bezahlt erhalten zu können. Da⸗ 
her wird der Betrag der eigenen ausgeführten und der 
fremden eingeführten Waaren gleich ſein. Jeder Ein⸗ 
zelne im Lande vermag nur bis zum Betrage ſeines 
Einkommens zu kaufen. Das Einkommen eines jeden 
geht aus der Verwerthung ſeiner Produkte hervor. Wenn 
nun jeder einen gewiſſen Thell ſeines Einkommens auf 
ausländiſche Produkte verwendet, kann er nur Das, was 
übrig bleibt, auf inländiſche verwenden. Alſo werden 
im Inlande nur fo viel inländiſche Produkte verwerthet, 
als der Betrag des Einkommens, nach Abzug der Ko⸗ 
ſten auswärtiger Waaren, ausmacht. Aber der Betrag 
des Einkommens überhaupt, die Fähigkeit, auswärtige 
Waaren zu kaufen, konnte nur aus der Verwerthung 
aller inländiſchen Produkte hervorgehen. Wenn alſo ein 
Theil dieſer inländiſchen Produkte, gleich dem Betrage 
der ko nſumirten auswärtigen Waaren, nicht im Inlande 
verwerthet werden konnte, muß er doch anderweitig, alſo 
im Auslande verwerthet worden ſein. Denn neben dem 
Inlande giebt es kein anderes „Anderwärts“ als das 
Ausland. 

Jeder Staat hat die Aufgabe, die möglichſt große 
Bevölkerung innerhalb ſeiner eigenen Gränzen zu ernäh⸗ 
ren, ſeinen eigenen Mitgliedern möglichſt viel Verdienſt 
zukommen zu laſſen. Vollkommene Freiheit des Han⸗ 
dels iſt das einzige Mittel, dieſe Aufgabe zu löſen. 
Ohne Grund iſt die Befürchtung, daß bei vollkommener 
Handelsfreiheit, die Preußiſchen Landbauer lauter Eng⸗ 
liſche und keine Preußiſche Fabrikarbeiter beſchäftigen 
könnten, und daß man ſich dabel ausgeſtorbene Städte, 
verſchwundene Handwerker und eine Reduktion der Na⸗ 


tion auf die Anzahl der jetzt unmittelbar mit Feldarbeiten 


beſchäftigten, vorſpiegelt. Betrachtet man etwas näher die 
Beſchäftigungen der meiſten Städtebewohner, fo findet man, 
daß ſie an Ort und Stelle verrichtet werden müſſen, 
als da ſind: Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Milftärperſonen, 
Schauſpleler, Muſiker, Aerzte; ferner: Detailliſten, Spe⸗ 
diteure, Mäkler, Fuhrleute; alsdann: Bäcker, Fleiſcher, 


Schneider, Schuhmacher, Maurer, Zimmerleute, Tiſchler, 


Glaſer, Schmiede, und alle zu Reparaturen erforderli⸗ 
chen Handwerker; dieſe können nicht in ein fremdes 
Land verlegt werden. Bei völliger Freiheit würde man 
vom Auslande nur ſolche Fabrikate beziehen, welche 
meiſtentheils durch Maſchinenarbelt verfertigt werden. 
Fabriken zu Gefpinnften und Zeugen dürften hier einge⸗ 
hen. Aber wenn auch die Preußlſchen Landbauer vie⸗ 
lerlei Engliſche Fabriken beſchäftigen und ernähren ſoll⸗ 
ten, ſo würden ſie dies nur dann thun, wenn ſie für 
ihre Produkte dadurch: mehr Waaren bekämen als jetzt, 
ſie würden dadurch reicher werden; der Ackerbau würde 
gewinnbringender, und man hätte ſowohl Mittel als 
Antrieb, ihn aufs Höchſte auszubilden. Man bedenke 


nur, wie viele Kapftalien und Menſchen erforderlich wä⸗ 


ren, um alle Preußiſchen Landgüter zu der Kultur zu 
bringen, deren ſie noch fähig ſind. Was für Bauten, 
Geräthe, Anlagen gehörten noch dazu! Was für Chauſ⸗ 
ſeen, Eiſenbahnen und Kanäle wären zum Transporte 
der vermehrten Produkte erforderlich. Und in Folge des 


vermehrten Wohlſtandes, welcher Aufſchwung für alle 
JNebengewerbe! Alle Menſchen und Mittel, die jetzt in 


den beſchützten Fabriken beſchäftigt find, würden nicht 
ausreichen, um alles auszuführen, was noch zum voll⸗ 
kommenen Betriebe des Landbaues nöthig wäre. 

Dem Einzelnen iſt jedesmal derjenige Betrieb am 
vortheilhafteſten, bei welchem er das Meiſte produzirt 
und deſſen Produkte am höchſten bezahlt werden; d. h. 
wobei er die begehrteſten Dinge möglichſt reichlich zum 


Verkauf ſtellt, welches auch ganz im Intereſſe der Ge⸗ 


ſammtheit liegt. Rückſichten der öffentlichen Sicherheit, 
der Moral u. ſ. w. können eine Ueberwachung der Ges 
werbe durch die Behörden erfordern; rückſichtlich der 
Vermehrung des Wohlſtandes allein, kann man dle 
Einſicht des Erwerbsmannes ganz ungezügelt laſſen; die 
Pflichten der höhern Regierungsſorge erſtrecken ſich nicht 
bis auf die Leitung der Handels- und Gewerbsgeſchäfte. 
Die vorſtehenden Bemerkungen, zu deren weiterer 
Ausführung dieſe Blätter nicht geeignet find, haben den 
Zweck, zu dem aufmerkſamen Studium einer kürzlich er⸗ 
ſchienenen trefflichen kleinen Schrift (John. Prince⸗ 
Smith, über Handelsfeindſeligkeit, Königsberg, 
1843), aus welcher ſie entnommen ſind, aufzufordern, 
und zwar um fo mehr, als dieſe Materie gegenwärtig 
häufig beſprochen, aber dadurch nicht jedesmals aufge⸗ 
klärt wird, namentlich wohl nicht durch den in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung Nr. 241 abgedruckten, durch obercenſur⸗ 
gerichtliche Entſcheidung als wohlgemeint anerkannten, Auf⸗ 
ſatz des Herrn Benſch unter der Aufſchrift: „die Kon⸗ 
kurrenz“, auch nicht durch den darauf bezüglichen Auf⸗ 
ſatz des Herrn Schramm in Nr. 256 derſelben Zeitung. 
Beiden Herren Verfaſſern ſcheint die freie Konkurrenz 
etwas Gefährliches zu ſein, und ſie verlangen dagegen 
Hülfe von der Staatsgewalt. Sie mögen aber beden⸗ 
ken, daß ſie wohl vergeblich auf Hülfe der Staatsgewalt 
hoffen. Denn dieſer liegt keinesweges ob, den Einen 
auf Koſten der Andern Vortheile zu verſchaffen, ſie hat 
vielmehr Allen die Freiheit, ihre Kräfte, Fähigkei⸗ 
ten und ihren Fleiß nach eigenem beſten Ermeſſen an⸗ 
zuwenden, zu ſichern, und alle dem etwa noch entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe möglichſt zu beſeitigen. 


Inland. 

Berlin, 14. Nov. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin ſind nach Halle gereiſt. Se. Maj. 
der König werden Sich von da aus nach dem Falken⸗ 
ſtein begeben, Ihre Majeſtät die Königin aber heut hfer⸗ 
her zurückkehren. 128 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Wilh. 
Cruſe und den praktiſchen Arzt Dr. Georg Hirſch 
zu Königsberg in Pr. zu ordentlichen Profeſſoren in der 
mediziniſchen Fakultät der dortigen Univerſität zu er⸗ 
nennen. 

Der bisherige OberlandesgerichtssAſſeſſor Kühn zu 
Goſtyn iſt zum Juſtizkommiſſarlus bei dem Land⸗ und 
Stadtgerlchte zu Wollſtein und zum Notar im Depar⸗ 
tement des Oberlandesgerichts zu Poſen, mit Anwelſung 
ſeines Wohnſitzes in Wollſtein, beſtellt worden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath und Oberpräſident der Provinz Sachſen, Flott⸗ 
well, nach Magdeburg. el N 

Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaffe 
88ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 
50,000 Rthl. auf Nr. 23,045 nach Königsberg in Pr. 
bei Heygſter; 1 Gewinn von 5000 Rthl. auf Nr. 20,947. 
nach Ratibor bei Samoje; 4 Gewinne zu 2000 Mel. 
fielen auf Nr. 21,801. 49,723. 56,579 und 65,733 
nach Breslau bei Holſchau und bel Schreiber, Düſſel⸗ 
dorf bei Spatz und nach Liegnitz bel Leitgebel; 38 69 
winne zu 1000 Rthl. auf Nr. 266. 2764. 3634 


5779. 6147. 12,782. 17,977, 22,289, 22,843. 
27,432. 30.185. 31,524. 33,116. 33,669, 35,548. 
35 572. 37,552. 39,335. 40,627, 40,910. 45.120. 
47.537. 50,793. 51.205. 52 694. 53,489. 55,343. 
59,833. 67,940. 71.452, 71,781. 71,885. 75,026. 
75 321. 76.689. 78,914. 83294 und 84,056 in 
Berlin mal bei Alevin, Amal bei Burg, dei Grack, bei 
Matzdorf, bei Moſer und Gmal bei Seeger, nach Bar⸗ 
men bei Holzſchuher, Breslau bei Gerſtenderg und Zmal 
bei Schreiber, Koln Amal bel Krauß, Krefeld bei Meyer, 
Danzig bei Meyer und Zmal bei Rogoll, Eilenburg bei 
Kieſewetter, Halberſtadt bei Sußmann, Königsberg in 
Pr. bei Hepgſter, Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Magde⸗ 
burg bei Brauns und bei Roch, Minden bei Wolfers, 
Stetiin bei Rolin und mal bei Wilsnach, Stralſund 
bei Clauſſen und nach Torgau bei Schubart; 56 Gi⸗ 
inne zu 500 Rthl. auf Nr. 308. 3321. 6899. 9498. 
10.772. 11 523. 11,585. 12,615. 14,060. 15,548. 
16098. 16188. 19318. 19471. 21244.21543. 22034 
23.470. 25,427. 28,396. 30,399. 32,125. 36,092 
38444. 38763. 39375. 39790. 42795. 44017. 44652 
45,408. 50,975. 51 273. 51,409. 51.912, 59,875 
60,348. 63 047. 66,936. 67 918. 68,341. 68,736 
68.769. 69 252. 69,664. 72,277. 73,869. 74,184 
75.265. 76,448, 78,140. 81,629. 82,037. 82,300. 
82,772 und 84,001 in Berlin bei Alevln, bei Burg, 
bei Maßdorf, bei Securius und 9mal bei Seeger, nach 
Breslau 2 gal bei Bethke, dei Cohn, Amal bei Holſchau 
und mal bei Schreiber, Cleve bei Cosmann, Cöln bei 
Krauß, Danzig bei Meyer und 2mal bei Rotzoll, Ehren⸗ 
breitſtein bei Goldſchmiot, Eilenburg mal bei Kieſewet⸗ 
ter, Elberfeld bei Heymer, Erfurt bei Tröſter, Halber⸗ 
ſtadt bei Sußmann, Halle Zmal bei Lehmann, Königs⸗ 
berg in der Neumark bei Ircobi, Königsberg in Pr. bei 
Friedmann, Landsberg bei Borchardt, Liegnitz mal bei 
Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und 2mal bei Roch, 
Merfeburg bei Kieſelbach, Minden Amal bei Wolfers, 
Norohauſen bei Schlichteweg, Poſen bei Blelefeldt, Pots⸗ 
dam bei Hiller, Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei 
Wilsnach, Torgau bei Schubart und nach Weſel bei 
Weſtermann; 43 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr, 55. 
1030. 6074. 6916. 7336. 8636. 11,217. 11330. 
16,237. 16 249. 18,146. 19,469. 26,173. 28,205. 
28.792. 29,022. 29,697. 30,455. 35,259. 37,373. 
37635. 37649. 41764. 43781. 46873. 46950. 51778. 
53,121. 53.603. 54,978. 58,091. 58,686. 62,965. 
63 411. 66,684. 67,473. 69,200. 69,618. 76,117. 
76,203. 79,255. 79,866 und 84,976. Berlin, 
14. November 1843. — Königl. General⸗Lot⸗ 
terie - Direktion. 


Berlin, 13. No ember. Die Judenfrage hat 
in Deutſchland ſeit einer Reihe von Jahren ſo viele 
Stadien zu durchlaufen gehabt, daß es nicht überraſchen 
kann, wenn es einmal auch dienlich ſcheint, mit ſtati⸗ 
ſtiſchen Durchſchnittszahlen die Exiſtenz wirklicher Fakta, 
die zu Gunſten der Juden lauten, in Zweifel zu zlehen. 

Das Miittäriſche Wochenblatt hat bekanntlich vor Kur: 
zem die Zahl der jüdiſchen Militairperfonen, welche den 
Befrelungskrieg mitgemacht haben, auf tief unter tau⸗ 
ſend herabgeſetzt. Nach Herrn Geheimrath Hoffmann 
(Sammlung kleiner Scheiften S. 414) aber iſt die von 
dem Militairiſchen Wochenblatte zugeſtandene Anzahl 
noch viel zu hoch, da nach ſeiner Berechnung im Gan⸗ 
zen nicht mehr als etwa hundert Juden den Be⸗ 
frelungskrieg mitgefochten haben können. Der beach⸗ 
tenswerthe Calcül iſt folgender: Nach der ſtatiſtiſchen 
Tabelle für 1813 befanden ſich damals überhaupt nur 
30,884 Juden mit Staatsbürgerrecht im preußiſchen 
Staate. Dagegen enthielt nach den ſtatiſtiſchen Tabel⸗ 
len der preußiſche Staat im Jahre 1840: 109,715 
Juden mit Staatsbürgerrecht, alſo 3%, mehr als im 
Jahre 1818. Nun befanden ſich aber im Jahre 1840 
ebenfalls nach den ſtatiſtiſchen Tabellen nicht mehr als 
326 Juden im ſtehenden Heere. Folglich können im 
Jahre 1813 nur etwa ein Drittheil von 326, alſo 
circa 100 Juden im Heere gedient haben. Die be⸗ 


ſind: „woraus (d. i. aus der Zahl 326) einigermaßen auf 
die Zahl der jüdiſchen Freiwilligen in jener Zelt zu ſchlle⸗ 
ßen ist.“ Wenn ferner das Milſtair⸗Wochenblatt trotz 
der zugeſtandenen Unvollſtändigkeit feiner Tabellen außer 
den jüdiſchen Freiwilligen in jener Zeit auch eine An⸗ 
zahl von Ausgehobenen in den officiellen Liſten findet, 
fo beftreitet Herr Hoffmann auch dieſes Faktum. Er 
behauptet vielmehr mit der entſchiedenſten Beftimmthelt, 
daß Juden im Jahre 1813 gar nicht ausgehoben 
worden ſind. „Das Edikt vom 11. März 1812 
veränderte nichts in den Beziehungen der Juden auf 
den Krlegsdſenſt; fo wie es ihnen keine Verpflichtung 


treffenden Worte des Herrn Geheimraths . 
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dozu auferlegte, gab es ihnen auch keln Anrecht, An⸗ 
ſtellungen im Heere zu fordern. Der Aufruf vom 3. 
Februar 1813 berührte ſie eben ſo wenig als die Mem⸗ 
noniten, und es war eine Vergünſtigung, daß ihnen 
geſtattet wurde, an der Ehre des Kampfes Theil zu 
nehmen, obwohl die Bedenken gegen ihre Theilnahme 
an Krlegsdienſten, welche den Vorbehalt in dem Edikte 
vom 11. März 1812 veranlaßt heten, noch immer⸗ 
fort beſtanden. Ausgehoben zum Militairdienſte auf 
den Grund einer Milltairpflichtigket wurden damals 
noch keine Juden, und die Zahl der jüdiſchen Freiwillſ⸗ 
gen, welche ſich aus eigenen Mitteln ausrüſten und 
unterhalten konnten, war bei der überhaupt nur ſehr ge⸗ 
ringen Anzahl der Judenfamilſen, welche damals das 
preußiſche Bürgerrecht beſaßen, ſo ganz unbedeutend, 
daß ſie durchaus keinen wirklichen Einfluß auf die Ent⸗ 
ſcheidung des Kampfes haben konnte. (S. 345 der 
cit. Schrift.) Verſtehen wir die Argumentation des 
Herrn Gehelmrath Hoffmann recht, ſo hatten die Ju⸗ 
den kein Anrecht auf Anſtellungen, well fie ſich nur 
freiwillig zum Dienſte geſtellt hatten. Wären fie 
zum Krlegsdienſte verflichtet, d. i. ausgehoben 
worden, dann müßte der Staat ihnen auch das Recht 
der Anſtellung gewähren, weil er ihre geforderten 
Dienfte auch belohnen müßte. Ueber eine Argumenta⸗ 
tion der Art zu ſtreiten, dürfte unnöthig fein. Aber 
die Richtigkeit derſelben ſelbſt zugegeben, fo würde ſchon 
die Angabe des militalriſchen Wochenblattes hinreichen, 
um die Rechte einzelner jüdiſcher Milltairperſonen aus 
jener Zeit vollſtändig zu begründen, derjenigen 80 näm⸗ 
lich, welche nach dem Milit. Wochenblatt nicht freiwil⸗ 
lig gedient haben, ſondern zum Dienſte aus gehoben 
worden ſind. 
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8 Berlin, 14. Novbr. Hat, ein Zeitungs⸗Cor⸗ 
reſpondent einmal über Etwas Meldung gethan, ſo läßt 
er keinen Widerſpiuch, keine Berichtigung gelten; nur 
feine Angabe kann, muß die richtige fein. In unſerm 
deutſchen Zeitungsweſen ift dieſes kindiſche Umklammern 
ſeiner Ausſprüche noch ungebührlich vorherrſchend und 
offenbart die phlliſterhaft pedantiſche Grundlage ſelbſt der⸗ 
jenigen Blätter, die auf der Höhe der Zeit zu flehen 
vorgeben. Oder iſt es nicht phlliſterhaft, wenn die 
Mannheimer Abendzeitung, die ſich gern als Geiſteserbin 
der rhelniſchen Zeitung und als das wahre Organ un⸗ 
ſeres gereiften Liberalismus betrachtet ſieht, wenn die 
Mannheimer Abendzeitung von ihrem erſten Be⸗ 
richte über den von Arago abgelehnten Orden pour le 
merite nicht laſſen mag, auch nachdem Humboldt in 
klaren Worten die Unwahrheit dleſes Berichtes öffentlich 
erklärt hat? „Darum, daß Hr. Arago im Jahr 1842 
den Orden pour le merite angenommen, folgt keines 
weges, daß er denſelben nicht in dieſem Jahre zurückge⸗ 
ſchickt habe. Letzteres wird jetzt allgemein in Berlin ge⸗ 
glaubt.“ In ſolcher Weiſe will die Mannheimer Abend⸗ 
Zeltung ihren frühern Bericht gegen Humboldts Erklä⸗ 
rung reſtituiren! Wie kleinlich, wie winkelzügig, wie 
unwürdig! Statt die Sache als abgethan zu betrachten, 
Humboldt indirekt einer Zweideutigkeit in feiner Erklä⸗ 
rung, und Arago, den hochgebildeten Franzoſen, einer fo 
plumpen Ungebührlichkeit, wie das Zurückſchicken elnes 
bereits angenommenen Ehrenbezeugung, zu beſchuldigen, 
und dies lediglich um feine Meldung zu retten! Wie 
welt iſt unſere Tagespreſſe noch davon entfernt, die Hoff⸗ 
nung zu rechtfertigen, welche vor bald zwei Jahren die 
preußiſche Regierung in ſie geſetzt hat, „daß auch die po⸗ 
litiſche Literatur und die Tagespreſſe ihre Beſtimmung 
beſſer erkennen, mit dem Gewinn eines reichern Stoffes 
auch einen würdigern Ton ſich aneignen und es künftig 
verſchmähen werde, durch Mittheilung gehaltloſer, von 
übelwollenden oder ſchlechtunterrichteten Correſpondenten 
herrührender Tages⸗Neufgkeiten, durch Klatſchereſen und 
Perſönlichkeiten auf die Neugierde ihrer Leſer zu ſpeku⸗ 
liren.“ — Uebrigens dürfte der bis jetzt faſt ausſchließ⸗ 
lich gegen Preußen gekehrte Liberalismus der Mannhei⸗ 
mer Abendzeitung bald Gelegenheit finden, den Grad 
ſeines Muthes bei Beſprechung dei Badenſchen Zuſtände 
zu dokumentiren. In ähnlichen Fällen haben die ſäch⸗ 
ſiſchen Vaterlandsblätter und die Neue Dam: 


blos den Kampf in der Ferne zu wagen liberal genug if 


ter dem Rücken verhöhnenden, vorn mit zärtlicher Freu“ 


das nur erfprießlich für uns fein kann. Es macht dem 


burger Zeitung die Probe ſchlecht beſtanden. Mige 
die Mannheimer Abendzeitung bewelſen, daß fie nicht 


* Berlin, 14. November. Ihre Majeſtäten haben 
ſich heute in aller Frühe mit dem Prinzen von Pre 
ßen, Prinzen Carl und Prinzen von Würtemberg hi 
der Eiſenbahn nach Halle begeben, wo eine prä 
ausgeführte große Brücke über die Saale enge 
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wird, die den Namen „Ellſabeth,“ erhalten fol I 
Lie 


dem Magdeburgiſchen reifen, um in den dortigen g 
Forſten bis zum 18. an mehreren Jagdparthleen 
zu nehmen. Der Herzog von Braunſchweig, welchen n, 
heute aus Schleſien erwartet, wird ſich nur kurze g. 
hier aufhalten, da derſelbe auch zu diefen Jagdpariſin 
eingeladen iſt. — Die ausgezeichnete Salon⸗Sängeh, 
Madame Montenegro, Wittwe des ſpanſſchen Gen 
gleichen Namens, iſt aus Madrid hier angekommen in N 
wird wahrſcheinlich bei Hofe und in Konzerten ſich M, 
ren laſſen. — Das franzöſiſche Theater bildet jetzt elm 
bedeutenden Anziehungspunkt des Publikums. Unter n 
aufgeführten Piecen machen bis jetzt „Davis ou f 
bonheur d’ötre fou,“ les eirconstances attenuan, 
tes und „lambassadeur“ das meifte Glück. 


Geſtern Abend wurde bei feſtlicher Erleuchtung zur 
Feier des Allerhöchſten Geburtstages Ihrer Majeftät der 
Königin das von Hrn Baruch Auerbach nun auch ge 
gründete und von Sr. Majeſtät dem Könige beflks 
tigte jüdiſche Waiſen⸗Erziehungs⸗Inſtitut fir 
Mädchen durch eine riligiöſe Feier im Saale der ji ö 
diſchen Gemelnde⸗Knaben⸗ Schule eingeweiht und er 
öffnet. 1 


Potsdam, 12. Nov. Von Seiten der Loge Ms 
nerva auf dem Kietz wurde in voriger Woche mit üblis 
chen Feierlichkeiten der Grundſtein zu einem neuen 
Logengebäude, wozu Se. Maj. der König aus dem 
betreffenden Fond 6000 Rthl. zu bewilligen die Gnak 
gehabt hatte, gelegt; Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen war erſucht, dieſen Grundftein mit den ul 
Hammerſchlägen zu weihen, fandte jedoch, verhindert 
ſelbſt zu erſcheinen, einen Stellvertreter, der dle Hand 
lung im Beiſein der Mitglieder der Loge und andern 4 
Maurer vollzog. 8 (Voß. 3.) 4 


* Stettin, 18. Nov. Ich habe Gelegenheit gehabt , 
bemerken, daß das geſellſchaftliche Leben Stetig 
(wie der meiſten mittlern und kleinern Städte Deutſhhß 
lands) in feiner freien Entfaltung vielfach durch einm is 
gewiſſen Kaſten⸗, Kliquen⸗ und Kotetien⸗Geiſt zurüß, 
und in unfrelen Formen gefeſſelt gehalten wird; aud 
die Entwickelung des ſtädtiſchen Lebens leidet durch ſolch 
Koterien. Mehr Oeffentlichkeit! Mehr Anregung fü 7 
das allgemeine Beſte! Die kleinlichen, heimlichen, hay 


urn 


ſchaft maskirten Geiſter, welche nur in Glaceehandfgk”” 
hen Thee trinken, werden Ferſengeld geben. \ 


Deutfhlami. 


Frankfurt, 10. November, Se. Maj. der King 
der Belgier hat den Direktor der Taunus⸗Eiſenbahn 
Herrn Bell, zum Ritter des Leopoldordens ernannt. 


Vom Rhein, 9. Nov. Die belgiſche Regie) 
rung, welche, wie es ſcheint, nichts fehnticher wünſcht 5 
als mit Deutſchland in nähere Handelsverbindungen N 
zu treten, und zu dieſem Behufe mannigfache % 
bringen bereit iſt, wird gegenwärtig von der franzöſiſchen 
Preſſe hart angegangen, der Freundſchaft Frankreichs 
eingedenk zu fein. Belgien fühlt indeſſen feine Gelb?’ 
ſtändigkeit, und ſcheut ſich nicht, ſeine Sympathie füt 
ein ſtammverwandtes Land zu erkennen zu geben, deſſen 
Freundſchaft ihm mehr gilt, als die Ruhmredigkelt pt 
ner Nachbarn an der Seine. An dem deutſchen Zoll⸗ 
verein iſt es daher, dem belgiſchen Kabinet offen enthe— 
genzutreten, um einem Bündniſſe die Hand zu bleten, 


N 


Bräffeter Miniſerium Ehre, daß es die drohenden MY 


ten von Paris mit Energie beantwortet hat, und König 
Leopeld wird ſich in feinen wohlmeinenden Abſichten in 
Bezug auf Deutſchland nicht irre machen laſſen, obwohl 
ihm bel feinem jüngſten Aufenthalte in St. Cloud al⸗ 
lenthalben mit Kälte begegnet wurde. (F. J.) 


Oeſterrei ch. 


Presburg, 7. Okt. Bekanntlich hat das ſzat⸗ 
marer Comitat feine Abgeordneten gewechſelt, Uray 
und Gabanyi wurden gewählt. Der Letztere iſt der 
minder Verhaßte. Nichtsdeſtoweniger wurde er ſchon 
bei ſeiner Durchreiſe in Peſth inſultirt; dieſe Beſchim⸗ 
pfung wurde ſpäter auf dem Dampfſchiffe von einigen 
jungen Leuten ſo ſyſtematiſch fortgeſetzt Fdaß er gezwun⸗ 
gen war, das Schiff zu verlaſſen und ſeine Reiſe nach 
Presburg zu Lande fortzuſetzen. Kaum hatte ſich hier 
am 2. Nov. die Nachricht von feiner Ankunft verbrei⸗ 
tet, fo beſchloß die patriotifhe Landtagsjugend, ihm eine 
ungeheure Katzenmuſik zu bringen. Hunderte und 
abermals Hunderte verſammelten ſich vor ſeiner Woh⸗ 
nung; darunter bemerkte man auch viele Abgeordnete 
der Oppoſition. Die Muſik war furchtbar anzuhoͤren; 
elne obligate Trompete ſchrillte am ärgſten dazwiſchen. 
Plötzlich herrſchte tiefe Stille, und eine Baßſtimme warf 
nun allerhand Fragen auf, als z. B.: „Wer iſt der 
größte Schurke? Wer iſt ein Landesverräther, ein Aus⸗ 
ſätziger, ein Knüttelagitator?“ und dergl. mehr, worauf 
der Chor allemal den Namen Gabanyi ertönen ließ. 
Nachdem die gräßliche Litanei zu Ende war, wurden 
die Fenſter eingeworfen, und zwar mit ſolchem Nach: 
drucke, daß nicht Eine Tafel unverſehrt blieb und der 
bedauernswerthe Abgeordnete, in förmlicher Lebensgefahr 
ſchwebend, ſich in der Küche verbergen mußte. Ein 
Lenker der Oppoſition ermahnte nunmehr die Jugend, 
aufzuhören und auseinanderzugehen, „well ſonſt die Sache 
leicht von ihrer nützlichen Wirkung verlieren könnte.“ 
Indeſſen rückte ein Häuflein von etwa 20 Soldaten 
gegen die Stürmenden. An der Spitze derſelben befand 
ſich der Graf Zichy, als ſubſtituirter Oberſtſtallmeiſter, 
welchem die Auftechthaltung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung zur Landtagszeit obliegt. Bei dieſem Augen: 
blick ertönte ein unermeßliches Hohngeſchrei in ber 
Menge; die Soldaten wurden ſchnell auseindergeſprengt, 
der Graf laut verſpottet. Hierauf ſetzten ſich Alle in 

Bewegung, zogen vor die Wohnung des Grafen und 
wiederholten dort ihre muſikallſche Produktion. Von 
dort wendeten ſie ſich gegen die Hauptwache, welche ſich 
in der Nähe des Rathhauſes auf dem ſogenannten gro⸗ 
ßen Platze befindet, inſultirten und neckten fie auf man⸗ 
nichfache Weiſe. Da jedoch dieſe die Neckereien des 
wilden Haufens unerwidert ließ, fo ward diefer feines 
eigenen Spiels müde und zerſtreute ſich. Dieſe bübi⸗ 
ſche Heldenthat charakterlſirt vollkommen den Gelſt der 
hier verſammelten Landtagsjugend. Man könnte viel⸗ 
leicht einen Ausbruch allgemeiner politiſcher Entrüſtung 
wenn nicht entſchuldbarer, ſo doch natürlicher finden. 
Aber ein planmäßig einſtudirter und beinahe theatralſſch 
durchgeführter Scandal läßt durchaus keine Beſchöni⸗ 
gung zu. Man könnte die feinen, jungen Herren fra⸗ 
gen ob ihnen das Fenſtereinwerfen zarter und finntel: 
cher erſchienen als das Agitiren mittels Knütteln, wel: 
ches ſie dem Abgeordneten vorwarfen? — In Betreff 
der Haltung, welche dle Ständetafel nach der königl. 
Entſchließung einnehmen will, verlautet noch nichts 
Beſtimmtes. Ein gewaltiger Meinungshader hat ſich 
bereits über dieſen Punkt entſponnen. Doch fagt man, 
daß die Majorität feſt entſchloſſen ſei, auf dem Be⸗ 
ſchluſſe vom 20. Jun. zu verharren, und in dieſem, 

kleider! nicht unwahrſcheinlichen Fall iſt eine totale oder 

mindeſtens zeitweilige Auflöſung des Reichstags faſt un⸗ 
vermeidlich. Eine der nächſten Circularverſammlungen 
wird hierin den Ausſchlag geben. (D. A. Z.) 


Nuß land. 2 


* Warſchau, 14. Nov. Der ruſſiſche Miniſter 
der Aufklärung, Graf Uwarow, iſt auf feiner Rückreiſe 
aus Italien nach Petersburg hier angekommen und wird 

wohl einige Tage verweilen, um die polniſchen Lehran⸗ 
ſtalten zu unterfuchen, Der poln. Miniſter⸗Staatsſe⸗ 
keetär verweilt noch bei uns. — Der Andrang zur lu⸗ 
theriſchen Mädchenſchule hat fo zugenommen, daß die 
dazu gemietheten Lokale nicht mehr zurelchen wollten, 
und da man nicht gleich dazu paſſende andere fand, ſo 
beſchloß man, ein allein für dieſen Zweck eingerichtetes 
Gebäude aufzuſtellen. Es wurde auch bald das erfor⸗ 
derlſche Kapital durch Aktien zuſammengebracht und auf 
den erſt vor etlichen Monaten begonnenen Bau. wird 
jetzt eben das Dach aufgeſetzt, ſo daß er ſchon im künf⸗ 
tigen Frühjahr vollendet ſein wird und feiner Beſtim⸗ 
mung dlenen können. Die Schule ift unfern der luthe⸗ 
riſchen Kirche, dem ſchönen ſächſiſchen Garten gegenüber 
ſehr freundlich und geſund gelegen. — Se. Majeftät 
geruhten den General a. D., Senator J. Potodi, zum 
Geheimen Rath zu ernennen. Bis jetzt ſſt nur eine 
Stimme, daß unſere Juſtizverwaltung durch Errichtung 
des polniſchen Senats bedeutend gewonnen habe. — 


— 
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In Lublin iſt zwar ſchon längſt der Agent eines bedeu⸗ 
tenden Breslauer Hauſes angekommen, um Woll⸗ 
kontrak te für das Frühjahr zu ſchließen, wobei er 
indeſſen, mit ſehr löblicher kaufmänniſcher Vorſicht zu 
Werke geht. Im übrigen Wollgeſchäfte bleibt es aber 


fortwährend todt, ungeachtet aus Breslau gute Hoffnun⸗ 
gen gegeben werden, die vielleicht zu ſanguiniſch auf 
den chineſiſchen Handel gegründet ſind, von dem man 


ſich nach den franzöſiſchen Berichten, doch nur ſehr be⸗ 
ſcheidene Vorſtellungen machen muß. Sollten, wie es 
höchſt wahrscheinlich iſt, die Engländer ihre darauf ge⸗ 
richteten Unternehmungen wleder zu weit ausdehnen, fo 
wird bald in Folge von Ueberführung neuerdings elne 
Handlungskriſe eintreten. Eine mäßige Preiserhöhung 
der Wolle möchte zu rechtfertigen ſein, die, welche aber 
eine zu hohe bewilligen, dürften ſich ſtarken Verluſten 
ſpäter ausgeſetzt ſehen. Wir können auch zur künftigen 
Schur guter und vieler Wolle entgegen ſehen, da man 
felten in einem Jahre fo reiche Futtervorräthe einſcheuerte, als 
in dieſem. Von der letzten Schur iſt in unſerm Lande 
wenig Wolle mehr in den Händen der Gutsbeſitzer, ſon⸗ 
dern fie befindet ſich mehrentheils in den der jüdiſchen 
Händler, welche eben nicht zu niedrige Preiſe dafür an⸗ 
gelegt haben. — Unſere Getreidepreife bleiben hoch, 
wozu denn auch wohl beiträgt, daß wegen der fortdauern⸗ 
den Feldarbeiten noch wenig bedeutende Zufuhr iſt und 
ſie erſt gegen Weihnachten zu erwarten ſteht. Dieſer 
Umſtand wirkt vielleicht auch in England, daß man ſich 
dort über Ernte und Preiſe täuſcht. Hier zahlt man 
für den Korſez Weizen 218¼ Fl., Roggen 11 ¼ Fl., 
Gerſte 91%,, Fl., Hafer 6%, Fl., Erbſen 97,, Fl., 
Bohnen 21 Fl., Kartoffeln 3 ½ Fl.; für das Garni; 
unverſteuerten Spiritus 1%, Fi. Pfandbriefe 
gewechſelt zu 98%, pCt. 


Großbritannien. 


London, 8. Novbr. Obgleich die hervorragendſten 
Punkte des kürzlich in Lahore ſtattgefundenen Blut⸗ 
bades Ihnen auf direkterem Wege bereits zugegangen 
fein werden, fo dürfte es doch nicht überflüffig fein, die⸗ 
felben durch einige Details zu vervollſtändigen. Nach 
dem plötzlichen Tode des unmittelbaren Erben, des Rund⸗ 
ſchit Singh und der Verwirrung, welche inmitten der 
Intriguen der Parteien eine Zeitlang herrſchte, wurde 
wenig Gutes von dem Fürſten erwartet, welcher ſo un⸗ 
erwartet auf den Thron erhoben war. Schir Singh 
indeß zeigte einen Grad von That⸗ und Geiſteskraft, 
den ihm Niemand zugetraut hatte. Als ihm während 
des Mißgeſchicks des afghaniſchen Krieges eine beſonders 
gute Gelegenheit ſich darbot, das britiſche Bündniß auf⸗ 
zuſagen, — wenn das feine Politik oder fein Wunſch 
geweſen wäre, — fo beſtand feine Treue doch gegenüber 
jenem Mißgeſchick die Probe, und der Thronbeſteigung 
feines Sohnes Purtaub Singh konnte die britſſche Re⸗ 
gierung ſo gut wie das Volk der Seikhs mit Vertrauen 
entgegenſehen, da derſelbe mit zu den die größten Hoff⸗ 
nungen erregenden und einſichtsvollſten Fürſten des 
Oſtens gehörte. — Schir Singh hatte indeß den Dhyan 
Singh, welcher ſchon ein Miniſter des Rundſchit ſelbſt 
geweſen war, in ſeinem Rathe beibehalten, obſchon der⸗ 
ſelbe immer als das Haupt einer, den fremden Offizie⸗ 
ren der Seikh⸗Armee und noch mehr dem britiſchen 
Bündniß feindlichen Partei angeſehen wurde. Es mag 
hierbei erwähnt werden, daß Hira Singh, ein Sohn des 
Dhyan Singh, in ſeiner frühen Jugend als der Ga⸗ 
nymed von Rundſchlt's Olympus gefeiert wurde und 
bis zum Tode des Maharadſcha deſſen höchſte Gunſt 
genoß. Die früheren Nachrichten aus dem Pendſchab 
hatten eine Zeit lang von einer anſcheinenden Zurück⸗ 
ſetzung und der Eiferſucht Dhyan Singh's geſprochen 
— von einer großen Zuſammenziehung von Truppen 
um Lahore, unter dem Vorwande, das Duſſera⸗Feſt zu 
feiern, und es wurde als ein beſonderer Umſtand er⸗ 
wähnt, daß gegen Ende des Monats Auguſt die euro⸗ 
päiſchen Ober⸗ Offiziere Aritabile, Ventura und Court, 
um Urlaub, auf einige Zeit ſich außer Landes zu bege⸗ 
ben, nachgeſucht und denſelben auch erhalten hätten. In 
der Zwiſchenzeit wurde der Sturm vorbereitet. Dhyan 
Singh hatte den Adſchit Singh, einem Offizier von 
hohem Range in der Armee, beſtochen, die Blutthat zu 
vollführen, und am 15. September wurde Schir Singh 
an der Spitze feines Hieres erſchoſſen, Purtaub Singh 
ermordet, und das ganze Geſchlecht des Rundſchit mit 
Ausnahme eines Kindes durchs Schwert vernichtet. 
Nach einem oder nach zwei Tagen indeß, wenn nicht 
an demſelben Tage, wurde Dhyan Singh, der Haupt⸗ 
urheber dieſer Verſchwörung, ſelbſt das Opfer derſelben. 
Er hatte den Adſchit zu ſich in ſeinen Wagen geladen, 
und dies Ungeheuer, noch befleckt mit dem Blute ſeines 
Herrſchers, erdolchte den Dhyan, während diefer neben 
ihm ſaß. Hira Singh, dem oben erwähnten Knaben, 
welcher indeß jetzt ein junger Mann von großen Gei⸗ 
ſtesfähigkeiten fein ſoll, gelang es darauf, ſich an die 
Spitze der Truppen zu ſtellen, welchen er auf zwei Mo⸗ 
nate den Sold auszahlte. Vor Verlangen brennend, 
feinen Vater Dhyan Singh zu rächen, ließ er ben 
Adſchit Singh gefangen nehmen und auf der Stelle 
hinrichten, während er ſelbſt den Dulip Singh lein 
Kind von 10 Jahren und der einzige übriggebliebene 


der September-Revolution proteſtirt. 
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Sproß des Känigl. Hauſes) zum Könige von Lahore 
aus rief und das Amt des Weſirs übernahm. — Die 
wahrſcheinlichen Folgen dieſer Revolution werden wohl 
derartige Colliſtonen zwiſchen den verſchiedenen Parteien 
im Lande und dem Heere fein, welche das Einſchrei⸗ 
ten der britiſchen Regierung unvermeidlich ma⸗ 
chen dürften. Indeß zweifle ich nicht daran, daß Lord 
Ellenborough hierin beſtimmte Inſtruktionen erhalten 
und auch die fifte Abſicht hat, dieſe Bewegung fo lange 
wie nur möglich zu vermeiden. (A. Pr. 3.) 

N.⸗S. Die in Hamburg am 13. Novbr, einge: 
troffene Londoner Poſt vom 10ten d. meldet, daß die 
Grand⸗Jury am 8. gegen O'Connell und alle 
auderen Angeklagten die Anklage für ſtatt⸗ 
nehmig (true bills) erklärt hat. 


Frauk reich. 


Paris, 9. Nov. In St. Cloud ſoll ein eigen⸗ 
händiger Brief des Königs Otto von Griechen⸗ 
land eingetroffen ſein, worin er den Schutz Frankreichs 
für ſeine gefährdeten königlichen Rechte in Anſpruch 
nimmt, und gegen jede weſtere Ausdehnung der Folgen 
Es iſt für uns 
Deutſche bel dieſer Gelegenheit traurig, die Bemerkun⸗ 
gen achtbarer Franzoſen über die Verjagung deutſcher 
Landsleute aus Griechenland anhoͤren zu müſſen, und 
nichts darauf antworten zu können. „Ihr ſprecht,“ 
ſagen die Franzoſen, „immer von der deutſchen Ein⸗ 
heit, und nun, wo Hunderte eurer Landsleute, die Grie⸗ 
chenland ihren Arm, ihren guten Willen, theilweiſe ihr 
Vermögen und ihre Gefundheit zum Opfer gebracht ha⸗ 
ben, wie Hunde verjagt und mißhandelt werden, be⸗ 
trachtet ihr das als eine baſerſche und nicht als eine 
deutſche Angelegenheit und ſeid ganz ruhig. Was glaubt 
ihr wol, was in Frankreich geſchehen wäre, wenn z. B. 
der Herzog von Aumale auf dem griechiſchen Thron ge⸗ 
ſeſſen und die Verjagten Franzoſen geweſen wären?“ 
— Fürſt Johann Soutzo, Sohn des ehemaligen 
griechiſchen Botſchafters in Paris, hat geſtern Herrn 
Guizot ſeine Beglaubigunsſchreiben als griechiſcher Ge⸗ 
ſchäftsträger überreicht. — Der Herzog und dle Her⸗ 
zogin von Nemours ſind heute nach London abge⸗ 
reiſt, wo ſie acht Tage bleiben. — Der im heutigen 
Moniteur mitgetheilte Beſchluß des Staatsraths in Be⸗ 
treff des bekannten Briefs des Erzbiſchofs von Cha⸗ 
lons an den „Univers“ gilt zwar als eine Rüge, als 
eine „Cenſur“ für den Prälaten, hat aber außer der 
Bekanntmachung durch die offiziellen und andern Zel⸗ 
tungen keine weitern Folgen. — Auch der uns heute 
zugekommene „Morning Herald“ enthält einen Artikel 
Über die Reife des Herzogs von Borde aux in Eng⸗ 
land und die unfinnigen Pläne und Verſuche der Legl⸗ 
timiſten. Er ſpricht ſich ebenſo heftig und entſchieden, 
wie der Standard gegen jeden Verſuch zu einer Reſtau⸗ 
ration in Frankreich aus und ſchließt mit folgenden 
Worten: „Ludwig Philipp iſt König der Franzoſen de 
jure und de facto, und das Haus Braunſchweig hat 
nicht mehr Recht auf die Krone Großbritanniens, als 
Ludwig Philipp auf die Krone Frankreichs. Die res 
gierenden Dynaſtien beider Länder find auf Revolutio⸗ 
nen gegründet, und es kommt dem Engländer, der dle 
Wohlthaten der Revolution von 1688 genießt, nicht zu, 
die Revolution von 1830 zu befcittein oder Anſprüche 
zu ermuthigen, die gegen den Willen einer ganzen Na⸗ 
tion eben ſo unmächtig ſind, als die Karl Eduard's es 
waren.“ — Unter den markanten Legitimiften, welche 
nach London gehen, den Herzog von Bordeaux zu em⸗ 
pfangen und ſein Haus zu bilden, nennt man: Cha⸗ 
teaubriand, Berryer, Gaſton, Montmorency, Paſtoret, 
Valmy, Coislin, Ciorge, Guiche, Larcy, Chapelle, Fla⸗ 
marence, Fig⸗James, d' Escars, Vlllaret Joyeuſe. Der 
König der Belgler hat Herrn Guizot das Großkreuz des 
Leopold⸗Ordens verliehen. — Berichte des Marſchalls 
Bugeaud vom 28. Okt. melden, daß der Oberſt Ey⸗ 
nard einen Zug durch die Gebirge der Uaranſeres, ohne 
einen Schuß zu thun, beendigt, und daß General Ma⸗ 
rey, ebenfalls feine Divifion nach Medeah zurückgeführt 
habe. — „Der „Stern“ hat aufgehört zu erſcheinen, 
dagegen iſt heute der Proſpektus eines neuen deut⸗ 
ſchen Journals ausgegeben worden: „Vorwärts! 
Pariſer Signale aus Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur, 
Theater, Muſik und geſelligem Leben,“ — wöchentlich 
zweimal ein ganzer Bogen, jährlich 24 r.] (E. Z.) 

Die France in der Perfon ihres Geranten Fré⸗ 
deric Dolls, vor die Jury wegen zweier Artikel geſtellt, 
welche die ſchwerſten Preßverbrechen nach der Anklage⸗ 
Acte enthalten follten, it freigefprochen worden, ob⸗ 
gleich der General⸗Advokat die äußerſten Anſtrengungen 
machte, ihre ſiebente Verurtheilung wegen gleicher Ver⸗ 
gehen herbeizuführen. N 

In legitimiſtiſchen Krelfen ſpricht man davon, daß 
der Herzog von Bordeaux ſeinen Aufenthalt für 
immer in England nehmen werde. Rußlands Einfluß 
ſoll dieſen Schritt veranlaßt haben. Den Herzog, fagt 
man, würde beſtändig eine Ehrenwache von 30 Perſo 
nen (wie ſich verſteht, alle aus edlen legitimiſtiſchen 
Häuſern) umgeben, und es hätten ſich bereits 600 Per⸗ 
ſonen zu dieſem Dienſt gemeldet. 


Der „Natſonal“ enthält Folgendes: „Wir richten 
an das Mintiſterium die hier ſolgenden Fragen, 


und bitten daſſelbe, ſie mit Ja oder Nein zu beant⸗ 


worten: Iſt es wahr, daß der Chef der Regierung ſeit 
einigen Tagen von Rom aus ein Akkenſtück erhalten hat, 
welches die Predigten der Jeſuiten verbietet (interdic- 
tion des predications des Jesuites)? — Iſt es wahr, 
daß dieſes Verbot bis zum 1. Mai, d. h. bis zu der 
Zelt dauern ſoll, wo die Geldgeſetze, namentlich die 
Dotation des Herzogs von Nemours, in den Kammern 
votirt find? — Und iſt es endlich wahr, daß alsdann 
dafür der Prieſterpartel, die man jetzt angreift, um die 
Blicke des Landes von anderen, wichtigeren Fragen ab⸗ 
zulenken, ſehr große Vortheile gewährt werden ſollen?“ 
— Der offizielle „Meſſager“ verneint dieſe Fragen. 

Demnächſt ſoll dem Pariſer Eönigl. Gerichtshofe der 
Antrag geſtellt werden, laut Art. 11 des Geſetzes vom 
20. April 1810, den General⸗Prokurator Hebert vor 
die ſämmtlich verfammelten Kammern (des Gerichtshofes) 
zu laden und ihm aufzutragen, die Vergehen, welche 
jeden Tag den Art. 420 und 423 des Strafgeſetzbuches 
zuwider öffentlich an der Börſe begangen werden (die 
Friſtkäufe), gerichtlich zu verfolgen. 

Gegen den Schluß der Börſe trat heute lu den 
franzöſiſchen Renten wieder eine etwas günſtigere Stim⸗ 
mung ein. Auch in Elſenbahnaktien machte ſich leb⸗ 
hafte Nachfrage bemerklich, in Folge des Gerüchtes, die 
Regierung habe beſchloſſen, daß ſämmtliche große Eiſen⸗ 
bahntinien. in Zukunft auf Rechnung des! Staats exploi⸗ 
tirt werden ſollten, was zur Folge haben würde, daß 
die gegenwärtige Zahl der Eiſenbahnaktien nicht mehr 
ſehr fühlbar vermehrt werden dürfte. 


( Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 7. Novbr. 


Am aten iſt der Kongreß definitiv konſtituirt worden. 
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hebt ſtarke Conttibutionen, und damit die Bürger ſich 
nicht rühren, find die Soldaten überall in den Privat- 


häuſern einquartirt. — Die Stimmung für Vergröße⸗ 
rung des Königreichs vi et armis gewinnt bei den ſan⸗ 
guiniſchen Griechen täglich mehr Anhänger, und viele 
Stimmen erheben ſich für die Nichtan erkennung 
der letzten Anleihe von 60 Mill., weil das Geld 
von der Regentſchaft verwendet worden ſei, ohne daß 
Griechenland entſprechende Früchte davon geärntet hätte, 
(Darin mag jedenfalls nur halbe Wahrheit liegen, da 
die Griechen ſchwerlich die unbefangenſten Richter über 
dieſe Früchte ſind, und ganz gewiß würde das Geld in 
griechiſchen Händen ſchneller und nutzloſer verrollt fein.) 
Einer der erſten Beſchlüſſe der Natlonalverſammlung 


dürfte wohl ſein, einen großen Theil der Staatslände⸗ 


reien unter die Griechen ſelbſt zu vertheilen und den 
Reſt durch ein großartiges Golonifationsgefeg zu veräu⸗ 
ßern, wodurch zugleich der doppelte Vortheil entſpränge, 
1 Bevölkerung zu vermehren und den Staatsſchatz zu 
füllen, i 


Eins der ſchändlichſten Verbrechen iſt gegen den 
Oberſt⸗Lieutenant v. Spies begangen worden. Dem: 
ſelben war die Herſtellung der Straße nach dem Piräus 
anvertraut worden, und wer je in Athen ſelt der Vol⸗ 
lendung derſelben geweſen iſt, der wird gern bekennen, 
daß der auch ſonſt in jeder Beziehung ehrenhafte Mann 
ſeine Aufgabe in einer Weiſe gelöſt hat, die ihm den 
Dank jeder andern Nation dauernd geſichert haben würde. 
Dort aber wurde er nach Vertreibung der Deutſchen 
und nach ſeiner eignen Entlaſſung mit einem Unterſchla⸗ 
gungsprozeſſe bedroht. Als man dieſen gleichwohl fallen 
laſſen wollte, drang er vielmehr auf die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung, und blieb daher in Athen zurück, um deren 
Reſultat abzuwarten. Da wurde er beim hellen Tage 
von einem Kandioten, alſo einem Landsmanne Kalergi's, 
deren eine Menge in deſſen Sold in Athen anweſend 
find, niedergeſchlagen und mußte ſich, nach feiner, Be: 


Herr Olozaga iſt zum Präſidenten ernannt worden; handlung in dem Lazareth eines öſterreichiſchen Kriege: 


Vicepräſidenten find die HH. Aljon, Mazareddo, Pidal 
und Gonzalez Bravo. — Herr Olozaga iſt bei der 
zweiten Abſtimmung gewählt worden; er hatte 66, 
Herr Cortina 43 und Herr Cantero 7 Stimmen. Zu 
Secretairen wurden ernannt: die HH. Roca de Fogo⸗ 


ſchiffs, einſchiffen, ohne auch nur das Land wieder be⸗ 
treten zu dürfen, welchem er ſo lange die treueſten 
Dienfte gewidmet. Dergleichen Züge von Undank und 
ſittlicher Verwilderung ließen ſich zu Hunderten wieder⸗ 
geben, und nichts ſcheint fo gewiß zu fein, als daß die 


res, Nocedal, Salida und Poſada de Herrera. — Das Griechen dieſen Frevel vielleicht ſchon in naher Zukunft 


Fort von Vigo hat ſich am 28. Okt. den Inſurgenten 
ergeben. Der Reſt der Provinz iſt ruhig. Die In⸗ 
ſurgenten von Vigo haben 1200 bewaffnete Leute. — 
Der Zuſtand von Barcelona war am 3. Novbr. ſtets 
derſelbe. : 
Portugal. 

Aus Liſſabon wird vom 2. d. gemeldet, daß ſich 
die Nachricht von einem bevorſtehenden Miniſterwech⸗ 
fel beſtätigt. Saldanha und Palmella ſollen an die 
Spitze treten. Die Regierung hat eine neue Anleihe 
von 495 Contos contrahirt. 


Griechenland. 


Athen, 26. Oktbr. Die große Frage, welche jetzt 
die Aufmerkſamkeit des Publikums feſſelt und das all⸗ 
gemeine Geſpräch bildet, iſt, ob bei der bevorſtehenden 
definitiven Feſtſtellung der Conſtitution die National: 
Repräſentation aus Einer Kammer oder aus zweien 
beſtehen ſoll. Die Napiſten ſuchen Himmel und Erde 
zu bewegen, damit erſteres Prinzip durchgehe. Die eng: 

liſche und franzöſiſche Partei dagegen find nicht müſſig, 
die Meinung zu verbreiten, daß eine Gonftitution ohne 
zwei Kammern eine Thorheit ſei und zu allen Verir⸗ 
rungen einer reinen Demokratie führen könne. Es iſt 
jetzt beſchloſſen, daß die Sitzungen der Natlonalverſamm⸗ 
lung in dem Ballſaale des früheren Palais gehalten 
werden, und Arbeiter ſind ſchon beſchäftigt, Bänke für 
die Mitglieder, Tribünen für die Redner, eine Loge für 
den König und eine Gallerie für das diplomatiſche Corps 
zu errichten. — Was ich Ihnen über den Zuſtand von 
Euböa ſchrieb, beſtätigt ſich. Greiſiotis geht fo welt, 
daß er auf eigene Hand Schiffe requirirt hat, um Kanonen 
und Munition von Skopelos herüberbringen zu laſſen, 
und hat das alte türkiſche Fort Kara⸗Baba auf dem 
Feſtlande, welches als Brückenkopf dient, in Stand ge⸗ 
ſetzt, wodurch er die ganze Kommunikation zwiſchen der 
Joſel und Rumelien beherrſcht, da die Brücke von Chal⸗ 
kis als der Schlüſſel von Eudöa anzufehen iſt. Das 
jetzige Gouvernement ſieht wohl ein, wie gefährlich die⸗ 
ſer Grifiotis iſt, und hat ihm deshalb durch das Kriegs: 
Minifterium Ordre erthellt, das Kommando an Hadgi⸗ 
Chriſto abzugeben und mit ſeinen Palikaren die Stadt 
zu räumen. Er indeſſen antwortete darauf, er bliebe, 
wo er wäre, bis Kolettis ankäme, und wenn dieſer es 
von ihm verlangte, würde er gehorchen! Kolettis iſt 
aber nicht da, und man weiß nicht recht, warum er 
nicht kommt. So lange Griſtotis ſelne Palikaren gut 
bezahlt, werden ſie ihm treu bleiben, und dann iſt er 
nicht mit Gewalt wegzubringen. Sie bekommen eine 
Drachme 50 Lepta täglich nebſt Ratſonen, während die 
„Löhnung der Linien Infanterie (nach Abzug ihrer Mon: 
tur⸗ und Menageſpeſen) kaum 30 Lepta pro Tag be⸗ 
trägt. Um das nöthige Geld zur Bezahlung feiner 
Truppen aufzutreiben (denn aus dem Staatsſchatze be⸗ 
kommt er nichts), brandſchatzt er die Einwohner und er⸗ 


dadurch ſelbſt rächen werden, daß fie ſich unter einan⸗ 
der mit noch glühenderm Haſſe verfolgen werden, als ſie 
ihn gegen dle Deutſchen geoffenbart haben. 

(D. A. 3.) 


Ameri k a. 


Montevideo, 19. Auguſt. Der franzöſiſche Ge⸗ 
neral Konſul in Montevideo und der Vice⸗Admiral Maſ⸗ 
ſieu de Cletval, Befehlshaber der Station von Brafilien 
und La Plata, haben ihre Beſtrebungen vereinigt, um 
diejenigen unſerer Landsleute, welche ſich bisher beſtim⸗ 
men ließen, an dem Kampfe zwiſchen den Truppen 
Oribe's und Ribera's theilzunehmen, zur Niederlegung 
der Waffen zu veranlaſſen. Der General⸗Konſul hat, 
ohne den geringſten Verzug, von dem General Oribe 
Aufſchlüſſe über den Mord der beiden Franzoſen ver⸗ 
langt, die mit den Waffen in der Hand ergriffen und 
von den Truppen dieſes Generals erſchoſſen worden ſind. 
Der Vice⸗Admiral Maſſieu de Clerval hat in den ener⸗ 
giſchſten Ausdrücken bei der Reglerung von Buenos⸗ 
Ayres gegen derartige Handlungen Proteft eingelegt, die 
ſich durch nichts rechtfertigen und motiviren laffen, wenn 
gleich unſere Landsleute, ungeachtet der Weiſung der 
Agenten unſerer Reglerung und gegen die ihnen vorge⸗ 
ſchriebene Neutralität, in einen Kampf ſich eingemiſcht, 
welchem ſie, im Intereſſe ihrer Pflicht wie ihres Vor⸗ 
theils, hätten fremd bleiben ſollen. Die Vorſchläge, 
welche der General:Konful von Frankreich dem General 
Oribe in Bezug auf unſere Landsleute und deren Si: 
cherheit gemacht hat, ſind ſämmtlich von dem General 
angenommen worden. (Monit.) 


Nach Berichten aus Rio vom 17. September (mit 
dem Packetſchiff „Penguln“) hat die Vermählung 
des Katfers am 4. September ſtatt gehabt. 


Paris, 7. Novbr. Wir erhalten von einem rei⸗ 
ſenden Europäer folgende Mitthellung aus der Has 
vanna unter dem Datum 26. September: „Die Un⸗ 
gewißheit, in welche die neueſten Vorfälle des Mut⸗ 
terlandes die Bevölkerung der Havanna verſetzten, 
konnte nur nachtheilig auf unſere Handels zuſtände 
zurückwirken. Es herrſcht gegenwärtig eine ſo ſchwere 
Handelskrſſis auf unſerem Platze, wie man feit langer 
Zeit nicht erlebt hat. Die Falliments vermehren ſich 
täglich, die Pflanzer ſtecken in Schulden, nur die Geld⸗ 
wucherer, deren es nirgend fo viele und fo habgierige 
als unter uns giebt, finden ihre Rechnung. Die Rei⸗ 
chen fangen an, die Stadt zu meiden, da das gelbe 
Sieber verheerend wirkt. Um ihnen einen Begriff von 
der Sterblichkeit in unſerer Stadt zu geben, brauche ich 
nur die letzte Krankenliſte anzuführen. Von ſechs Uhr 
Abends des geſtrigen Tages, bis heute um die nämliche 
Stunde wurden dem Sanitäts⸗Büreau 11 Fälle vom 
gelben Fieber gemeldet, von dieſen konnten nur drei 
Kranke gerektet werden. Man findet höchſt ſelten eine 


Familie, die nicht irgend einen Todten zu beweinen hätte 
— In Valparaiſo hat ſich eine beſondere Geſellſchaft 
gebildet, um die Einwanderung der Europäer in 
Chil zu begünſtigen, doch vathe ich Jedem, der an 
nach Amerika überſiedeln will, dafür zu ſorgen, daß 

auf ein Jahr wenigſtens von eigenen Mitteln ehen 
kann, ſonſt wird er früher oder ſpäter die Beute 605 
ſüchtiger Spekulanten werden. In Europa ſcheſnt man 
gar nicht zu ahnen, daß, während die cheiſtlichen Wicht 
den Negerhandel auszurotten bemüht ſind, die Mann. b 
händler eine andere Spekulation erſonnen haben, 
darin beſteht, mit europäiſchen Auswanderern die une | 
bauten Gegenden Amerika's auf eigene Rechnung win 
zu machen. Es iſt das nämliche Pflanzer⸗Syſtem un 
find die Sklaven anſtatt ſchwarz, gegenwärtig weiß. — 
So eben erfahre ich, daß General Valdez den fe 
zöſiſchen Kauffahrer „Havanais“ gemiethet hat, um g 
Begleitung des Herrn Larrua unverzüglich nach Spy 
nien zurückkehren, ohne die Ankunft des Generg 
O'Donnell, ſeines Nachfolgers, abzuwarten. g 


i 
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Fokales und Provinzielles 


A 
Ausſichten für den Winter. 


Der Deutſche iſt zu ſehr an die allmäligen Ueber, 
gänge gewöhnt, als daß er auf das urplötzliche Erſchel 
nen des Winters nicht zürnen ſollte. Wir hatten das a 
ſchönſte Wetter und waren nicht abgeneigt, die aft 
Sonnenfäden noch weit hinaus zu ſpinnen. Aber ach, 
unſere ſchnellfüßige Logik hat ſich die Sohlen durchlall⸗ 
fen und watet mit einem Male im tiefften Schner, 
Pelze und Muffe werden hervorgeſucht, die Doppelfenſter 
eingeſetzt, und ſelbſt die hitzigſten Naturen erkundigen 
ſich nach dem Preiſe des Holzes. Das wären nun die 
Sorgen für unſer leibliches Ich; wir ſind aber Wetler⸗ 
leute in jeder Beziehung und nehmen auch Bedacht auf 
die geiſtigen Winterbedürfniſſe. Nachdem wir das wäh⸗ 
rend des Sommers ſuspendirte Abonnement in einer 
Lelhbibllothek, oder, um deutſch zu ſprechen, in einer Lelh⸗ 
bücherei erneuert und vorweg auf die Mysteres de 
Paris Beſchlag gelegt haben, laſſen wir all die Tanz⸗ 
kränzchen, in die ſich unſer ſozlales Leben zu verſetzen 
pflegt, die Revue paſſiren und wählen unter Zuziehung 
des Rathes von der lieben Ehehälfte dies oder jenes aus. 
Nun kommen die muſikallſchen Genüſſe in Betracht. 
Muſik iſt für uns der Frühling im Winter. Vom 
Künſtler⸗Verein verſpricht ſich der winterbange Bres⸗ 
lauer genußreiche Stunden. Item der aka demiſche 
Muſikverein wird unter Leitung eines talentvollen 
Direktors feine Beziehung zum Genre des heiteren Lies 
des nicht verkennen und feiſchen Jugendmuth in em 
pfängliche Seelen hineinſingen. Weshalb mögen wir 
wohl fo große Liebhaber der Muſik fein? Bereſtet fie 
vielleicht den Gedanken im Gefühle vor? Gewiß? — 0 
Nun, da beſuchen wir nur noch recht fleißig die Kon⸗ 
zerte, denn wenn wir Preßfreiheit bekommen, fo gehr's 
mit der Muſik bergab. Und dem Ziele kommen wir 
immer näher. Die Wiſſenſchaft, früher eine gar vor⸗ 10 
nehm thuende Dame, will ihre exkluſive Stellung auf⸗ 
geben und ſich mit dem Leben vermählen. Die Dok⸗ 
toren Freitag, Frankenheim, Göppert, Jacobi, 
Stenzel, Suckow, Ambroſch, Purkinje, Nees R 
von Eſenbeck werden eine Reihe von zehn wiffenfchafts Hl 
lichen Vorträgen veranftalten. Außerdem hat Nees 090 
von Eſenbeck ſich bereit erklärt, in ſechs Vorleſungen 9 
den Bau und das Leben der Pflanze zu ſchildern. Wir 
haben zu viel Sinn für die Harmonie der beiden bis 
jetzt feindlichen Mächte, als daß wir den Beſuch dſeſer 
Vorleſungen nicht in das Regiſter unſerer Winterbedürf⸗ 
niſſe ſetzen ſollten. Und hiermit wären wir am Ende? 
— O nein — das alte Theater und das neue. Sind 
wir der Boskoſchen Hexereien endlich ſatt, fo kommt 
ein anderer Kunſt⸗Quidam, der mit uns den Curſus 
vom Staunen bis zur Phlloſophie durchmacht, und hat 


der Weltumſegler wider Willen die Anziehungskraft ver 
loren, fo entfaltet ſich eine andere Herrlichkeit auf den 


Brettern, welche die Welt bedeuten — ſollen. Und was 
kann nicht Alles in der politiſchen Welt vorgehen, das 
uns Stoff zur Unterhaltung bietet? Wie viele Fluge 
ſchriften, Brochüren können nicht erſcheinen? Freilich, 
bei manchen wird uns frieren, und ſäßen wir im Pelze 
hinterm warmen Ofen, aber bei manchen wird uns auch 
warm, ſelbſt bei einundzwanzig Grad Kälte. Man ſieht, 
wir ſind förmlich umſchanzt von Gelegenheiten, wo wir 
uns belehren, unterhalten und erheitern können. 
a A. R. 


Zu Seidorf, Hirſchberger Kreiſes, vernichtete, wahr; 
ſcheinlich durch Brandſtiftung, eine Feuersbrunſt am 12. Nov., 
Abends in der 10ten Stunde, das Scholze ſche Bauergut 
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Mit einer Beilage. 
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Beilage zu e 270 der Breslauer 


Freitag den 17. November 1848. 


D Breslau, 15. Novbr. Am 10. d. M. wurde 
auf der Hummerei hieſelbſt ein Menſch verhaftet, wel⸗ 
cher ſich auf eine vier Stiegen hoch gelegene Bodenkam⸗ 
mer geſchlichen und dieſe mittelſt eines Brecheiſens 
erbrochen hatte. Ohngeachtet jenes Individuum ſchon 
einige, noch naſſe, Wäſche geſtohlen, ſo hatte es ſich dei 
feiner Etgreifung ſowohl des geftohlenen Gutes, als auch 
ſeines Diebeswerkzeuges zu entledigen gewußt. Beides 
wurde indeß bald aufgefunden, und in dem Thäter eln 
erſt unlängft wegen Beſitz eines ähnlichen Diebeswerk⸗ 
zeuges mit ſechsmonatlſcher Einſperrung im hieſigen Ar: 
beitshauſe polizeilich beſtrafter Corrigende erkannt. 

Schon vielfach iſt die Tierquälerei ein Gegen⸗ 
ſtand der öffentlichen Beſprechung geweſen. Die Geſetz⸗ 
gebung anderer Länder, namentlich Sachſens, enthält 
gegen muthwillige Thierquäler Strafbeſtimmungen; nicht 
minder haben ſich Vereine gebildet, deren Zweck es iſt, 
jener Grauſamkeit entgegenzuwirken. Auch die preußiſche 
polizeiliche Geſetzgebung hat gegen die Thierquälerei ihre 
Maßregeln ergriffen, indem ſie dieſelbe, wenn dadurch 
eln öffentliches Aergerniß gegeben wird, jeder andern 
Störung der öffentlichen Ruhe gleich betrachtet, und be⸗ 
ſtraft wiſſen will. Demohngeachtet kann man nament⸗ 
lich hier in Breslau Thlerquälereien der Art viele fehen, 
und vorzüglich ſind es die armen Pferde, welche den⸗ 
ſelben am häufigſten ausgeſetzt ſind. In welcher Art 
dieſe armen Thiere hier faſt täglich durch übermäßiges 
Befrachten der Wagen, namentlich mit Holz und Mehl, 
im wahrſten Sinne gequält, und wenn fie die übermä⸗ 
ßige Laſt nicht fortziehen können, gemißhandelt werden, 
iſt eine bekannte Sache. 

Wir waren unlängſt Zeuge eines ſolchen Auftrlttes. 
Ein übermäßig befrachteter Wagen konnte von den Pfer⸗ 
den kaum von der Stelle gerückt werden und blieb end⸗ 
lich ſtecken. Der Kutſcher, nach deſſen Meinung das 
eine der Pferde wahrſcheinlich nicht ſtark genug anziehen 
mochte, wollte dies durch Schläge, nicht etwa gewöhn⸗ 
liche Peitſchenhiebe, ſondern durch Schläge mit dem 
umgedrehten Stecken der Peitſche auf Kopf, Augen, 
Naſe und Ohren des Thieres hierzu zwingen. Er be⸗ 
nahm ſich hierbei fo brutal, daß ein Theil des zahlreich 
verſammelten Publikums ſich des Pferdes annahm und 
den Kutſcher zur Menſchlichkeit verwies. Weit entfernt, 
dieſer Weiſung nachzugeben, wurde der Kutſcher auch 

gegen dle Mahner zur Menſchlichkeit grob, und es hätte 
wenig gefehlt, daß das Publikum, namentlich mehrere 
als ſehr ordentliche bekannte Männer, aus der arbeſ⸗ 
tenden Klaſſe den Hürdlerknecht durch einen Akt hand⸗ 
greiflicher Volksjuſtiz zur Sitte und zur Menſchlich⸗ 
keit gegen das arme Pferd gezwungen hätten. 
ein Pferd nur noch gehen oder ſtehen kann, wird daſ⸗ 
ſelbe ohne Rückſicht auf das Maaß ſeiner Kräfte, wie 
der Volksausdruck ſehr bezeichnend ſagt, abgeſchunden. 
Ein ſolches Beifptel haben wir erſt geſtern mit angeſe⸗ 
hen, als Morgens in der achten Stunde ein derartiges 
bis aufs äußerſte abgetrlebenes Thler endlich feiner Laſt 
erlegen, und vor dem Wagen auf der Matthlasſtraße 
zuſammengeſunken war. Man ſollte meinen, der Füh⸗ 
rer des Wagens würde, eingedenk des Spruches der Bis 


bel: „Der Gerechte erbarmet ſich auch ſelnes Viehes“ 


ſo viel Menſchlichkeit und Erkenntniß ſeines eigenen 
Vortheils gehabt haben, um dem armen Thiere die nd: 


thige Ruhe zum Sammeln neuer Kräfte zu gönnen. 


Aber weft gefehlt; nach 9 Uhr des Abends fanden wir 
daſſelbe Pferd noch eingeſpannt am Ohlauer Thore, aber⸗ 


mals darnleder geſtürzt, und gänzlich unfähig, ſich wie⸗ H 


der zu erheben. Die ganz aufgeſchlagenen Kniegelenke 


So lange 
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gaben den hinlänglichen Beweis, wie oft das Pferd ſchon 
zuſammengeſunken war, und rings um war das Pflaſter 
mit dem Blute des armen gequälten Geſchöpfes befledt. 
Dies Alles, ſo wie der laute Unwille der verſammelten 
Menſchenmenge ſchlenen aber gar keinen Eindruck auf 
den Kutſcher zu machen. 

Wir können nicht umhin, hierbei einen andern Un⸗ 
fug zur Sprache zu bringen, welcher von den Kutſchern 
der Hürdler hier täglich begangen wird. Es iſt dies 
das Umdrehen mit den großen ſchweren Wa⸗ 
gen auf den Straßen. Es iſt dleſes dei Strafe ver⸗ 
boten, weil hierdurch die Paſſage oft ganz gehemmt, das 
Publikum gefährdet, und dle Pflaſterung an den Rinn⸗ 
ſteinen und namentlich die Gegenpflaſterung an den 
Bürgerſteigen verdorben wird. Dleſem Unfug würde, 
im Intereſſe der zur Unterhaltung des Bütgerſteiges 
verpflichteten Hauselgenthümer bald geſteuert werden, 
wenn letztere jede derartige zu ihrer Kenntniß gelangende 
Kontravention verhindern, oder wenigſtens anzeigen woll⸗ 
ten, was wahrſcheinlich nur deshalb unterbleibt, well die 
Hürdlerknechte das Publikum durch ihr hinlänglich bez 
kanntes Benehmen ſich wahrhaft botmäßig zu machen 
gewußt haben, und jeder Gebildete einen Disput mit 
ihnen ſcheut. 

Nach dieſer kleinen Abſchwelfung kommen wir noch⸗ 
mals auf die Thlerquälerei zurück, welche ſich häufig 
hier in einer andern Art zeigt, nämlich gegen die zum 
Schlachten auf den Schlachthof gebrachten Schweine. 
Sehr häufig, oft faſt täglich kommt es vor, daß derglei⸗ 
chen Thiere entlaufen. Erſt in den benachbarten Stra⸗ 
ßen werden ſie, durch die im Schlachthofe befindlichen 
großen Hunde angehetzt. Oft dauert dieſe Hitze, zum 
Vergnügen der ſchauluſtigen Jugend, länger als eine 
halbe Stunde. Die armen, zum Schlachten, aber nicht 
zum Hetzen beſtimmten Thiere werden dann von den 
Hunden nicht eher losgelaſſen, bis die Ohren in Fetzen 
herumhängen, und die Thiere eine, natürlich große Qual 
ausgeſtanden haben. Die Folge hiervon iſt ein Geſchrei 
dieſer Schweine, welches ohrzerreißend, durch Mark und 
Bein dringt, jedesmal ein Zuſammenlauf vieler Men⸗ 
ſchen und die Beuntuhlgung der ganzen Nachbarſchaft, 
die an jenem Schauſpiel und Convent einen ſehr uner⸗ 
freulichen Anblick hat. Jedesmal, wenn ein Thier aus 
dem Schlachthofe entlauft, liegt eine Nachläßigkeit des 
dort arbeitenden Perſonals zum Grunde, die unnachſich⸗ 
tig beſtraft werden ſollte, weil ſie bei einem größern 
Thier für das Publikum in hohem Grade gefährlich, bei 
den Schweinen aber eben ſo beläſtigend und ſtörend iſt. 
Wer jemals eine ſolche Hetze mit angeſehen hat, wird 
uns darin Recht geben und beipflichten, wenn wir ver⸗ 
muthen, daß manche dabei betheiligte Perſonen dleſelbe 
abſichtlich zu verlängern und Wohlgefallen daran zu ha⸗ 
ben ſcheinen, wenn ſich die Hunde recht in die Thiere 
verbeißen. 

Beſtände am hieſigen Orte ein Verein gegen Thier⸗ 
quälerei, dann würden dergleichen Sachen, die wir nur 
mit dem Namen der öffentlichen Ruheſtörungen belegen 
können, nicht ſo oft ungeſtraft vorkommen, und es würde 
die ſchöne Aufgabe erfüllt werden, daß das Publikum, 
wenigſtens der menſchlichere Theil deſſelben, Hand in 
Hand mit der Polizeibehörde die Erreſchung eines guten 
Zweckes bewirken könnte. 


Erklärung. a 
Es hat dem Licentiaten der Theologle und Locallſten 
errn Buchmann zu Neiſſe gefallen, die literariſche 
Welt mit einer Schrift zu beſchenken, welche durch ihren 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag, neu einſtudirt: „Der Alpenkönig 
und der Menſchenfeind.“ Romantiſch⸗ 
komiſches Original⸗Zauverſpiel in 2 Akten 
von Raimund, Muſik von A. Müller. 

Sonnabend, zum Aten Male: „Die ſchöne 
Athenienſerin.““ Original- Luſtſpiel in 


Statt jeder 
Luiſe 


4 Akten von L. Feldmann. — Hierauf: Am Löten, 
Tanz⸗Divertiſſement. 

Sonntag, zum aten Male: „Der Feen⸗ 
ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet betrübt zeigen 
in 5 Akten, Muſik von Auber. 

Montag, zum 13ten Male: „Der Welt: kannten an. 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer- Schweidnitz, 


liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, na 
dem Franzöſiſchen des 1 eb 25 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai: 
ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 
. Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter Ro⸗ 
ſalie mit dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Ki och 
zu Briefe, zeigen entfernten Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an: 
Paſtor Brand und Frau. 


beſondern Meldung: 
Weeſe, 
Weeſe, geb. Kriſten, 


deutlich erkennen kann. 


Todes ⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen um 4½ Uhr entſchlief nach 
vielen Leiden der Königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 


Titel Antimosler ein perſönlicher Angriff wird. Der 
Verfaſſer wird dem Unterzeichneten die Verſicherung er⸗ 
lauben, daß der Scharfſinn des Licentiaten und Locali⸗ 
ſten in Entdeckung der Quellen, aus denen ein Auffag 
im Februar⸗Hefte des Propheten (Jahrgang 1843) ge⸗ 
floſſen iſt, ſich nicht glänzend bewährt hat, wie es auch 
die Redaktion der erwähnten Monatsſchrift bezeugen 
kann. Würden von evangeliſchen Geſchichtſchrelbern ähn⸗ 
liche Beweismittel aufgeboten, wie in der vorliegenden 
Parteiſchrift, fo dürfte der ſchrelbſelige Herr Buchmann 
ſich ſeiner Rechnergabe wenig freuen. Uebrigens liegt 
dem evangeliſchen Seelſorger Nöthigeres und Erſprieß⸗ 
licheres od, als auf das vielfach Widerlegte noch einmal 
zu entgegnen. Er hofft, daß dle zuletzt immer verſöh⸗ 
nende Wahrheit durch ſich ſelbſt ſiegen werde. Die 
Beſeltigung des Grundirrthums in den Büchern des 
Herrn Buchmann ſteht einer höhern Autorität, insde⸗ 
fondere der höchſten weltlichen Obrigkeit, zu, welche mel: 
ner Vertheidigung nicht bedarf. 

Kaniowe (Kreis Trebnitz), 13. Nov. 1843. 

Der evangeliſche Pfarrer Mosler. 
Mannigfaltiges. 

— Auf der Inſel Jucaro in der Havanna iſt eine 
Eiſenbahn in einer Ausdehnung von 21 ſpaniſchen Mel⸗ 
len ſeit dem 1. Auguſt dem Publikum eröffnet worden 
if. Die Einnahmen vom 1. Auguſt bis zum 15ten 
September ſind nicht bedeutend, es wurden z. B. nur 
3,394 Reiſende befördert. 

— Das im Auftrage des Königs von Preu⸗ 
ßen, als des Taufpathen des Prinzen von Wales, in 
England von dem Profeſſor Henſel gemalte Bild 
des künftigen Thronerben des brittiſchen Reichs 
iſt ein Beweis von dem Talent des Künſtlers für die 
geiftreiche Auffaſſung der kindlichen Erſcheinung. Der 
Prinz iſt nur ſo leicht bekleidet dargeſtellt, daß man die 
vollkommen kindlichen und doch kräftigen Körperformen 
Arme und Beine find blos, 
und ein leichter, blau und weißer Ueberwurf fällt von 
den Schultern herab. Der Kopf mit ſeinem blonden 
Haar, den lichtblauen Augen und dem halbgeöffneten 
Munde erinnert an Rubens' und Vandyk's liebliche 
Kinderfiguren, wie wir fie in den großen Gemäldeſamm⸗ 
lungen ſehen: der Knabe iſt beſchäftigr, eine Blumen⸗ 
guirlande über den Hals eines bronzenen Adlers zu 
hängen, neben dem er auf einem goldbrokatenen Kiffen 
ſitzt, unter welchem der ausgebreitete Hermelinmantel 
den Vorgrund des Bildes ausfüllt; den Hintergrund 
bildet ein Vorhang von dunkelrothem Sammet, auf 
dem die hellen Fleiſchtöne des jugendlichen Körpers vor⸗ 
trefflich hervortreten. Die rothe und weiße Roſe in der 
Guirlande deuten auf die Sinnbilder der verſchwiſterten 
engliſchen Häuſer. Eis 

— Die „Quotidlenne“ berichtet: „Kürzlich hatte im 
Theater von St. Cloud ein beklagenswerther Vorfall 
ſtatt. Man gab den „Deſerteur“ und die Wittwe des 
auf Befehl Espartero's am 15. Okt. 1841 zu Madrid 
erſchoſſenen Diego Leon wohnte der Vorſtellung bel. 
Plötzlich und bei der Hauptſcene, als Alexls von Louiſe 
Abſchied nimmt, und die Soldaten bittet, feinem Leben 
ein Ende zu machen, hört man einen erſtickten Schrei 
in der Nähe des Seſſels der ebenfalls zum Schauſpiel 
eingeladenen Königin Marie Chriſtine. Man hob die 
ohnmächtig gewordene Wittwe Diego Leon's vom Boden. 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Unterzeichneter beehrt ſich, einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum anzuzeigen, daß derſelbe vor 
ſeiner Abreiſe auf die ihm zugekommene ſchmei⸗ 


ehelich Verbundene. 
Falkenhain bei Glatz, den 6. Nov. 1843. 


Todes⸗Anzeige. 


Abends, ſtarb in Folge langer 


Leiden an Entkräftung, im 71ſten Lebensjahre, 
der Königl. Landrath von Nickiſch. Cief⸗ 


wir dies, mit der Bitte um 


ſtille Theilnahme, ſeinen Freunden und Be⸗ 


den 14. Nov. 1843. 


Henriette v. Nickiſch, geborene 


v. Oſorowsky.“ 


v. Nickiſch, Rittmeiſter im 1. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment. 
v. Nickiſch, 


Premier: Lieutenant 
im 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Den heute Abend um 7 uhr ſanft erfolgten 
Tod der Frau Landräthin Reinhart, geb. 
Nolte, im 80ſten Jahre ihres thätigen Le⸗ 
bens, zeigen tief betrübt, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, ganz ergebenſt an: 


die Hinterbliebenen. 


Herrnmotſchelniz, den 11. November 1848. Schwanowitz, den 14. November 1848. 


f 
Kaſſen⸗Buchhalter Herr Ludwig Sonnen⸗ 
berg, in dem Alter von 56 Jahten. Dieſen 
für uns fo ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir 
tiefbetrübt lieben Verwandten und Freunden 
hiermit ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 16. November 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 


tatiskirche, Sonnabends den 18. Novbr,, ff 


früh 9 Uhr, iſt Pſalm 19, 8. g 
8 Car o. 

y Bekanntmachung. 
Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß die Berloofung der in termino Jo⸗ 


hanni 1544 zum Tilgungsfond erforderlichen 
4 und 3 ½ procentigen Pfandbriefe, am 7ten 
Dezember d. J. ſtatt finden und daß die Lifte 
der gezogenen Pfandbriefe den nächſtfolgenden 
Tag in unſerm Geſchäftslokale und den drit⸗ 
ten Tag nach der Ziehung an den Börſen von 
Berlin und Breslau ausgehangen werden und 
dieſer Aushang bis zu deren Bekanntmachung 
durch die öffentlichen Blätter dauern wird. 
Poſen, den 11. November 1843. 
General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


chelhafte Einladung : 
Dienſtag den DL. Nov. zu Freiburg 
eine einzige Vorſtellung in der egyptiſchen 
Magie in 2 Abtheilungen geben wird. Anfang 
präciſe 8 uhr. Das Nähere werden die An⸗ 
ſchlagezettel beſagen. B. Bosco. 
Meine geehrten Korreſpondenten erſuche ich, 
denen an mich nach Laaſan gerichteten Brie⸗ 
fen die Bezeichnung: „bei Königszelt“ beizu⸗ 


ügen. 
Laaſan „den 13. November 1843. 
Graf Burghauß. 


— 

In der Waſſerheil⸗Anſtalt 
(Promenade und Ketzerberg Nro. 13) können 
auch in dieſem Winter Kranke noch Aufnahme 
finden. 8 Dr. Bürkuer. 

Eine angemeſſene Belohnun 

erhält in der Handlung des a 
Löbel Zwettels, Ring Nr. 58, wer zur 
Wiedererlangung einer verlorenen Buſennadel 
von Rauten, in Form einer Roſe gefaßt, mit 
Charnier zum Einhaken, verhilft. 

Vor dem Ankauf des zur 4. Kaſſe 88. Lot. 
terie abhanden gekommenen ½ Looſe Nr. 


21,785 u. wird hiermit hene Folſchau. 
* 


eee e 


— 


= Bi 


Stadt- u. Universtäts- an 8 Sn Buch- 
Buchdruckerei, es Bar lle Con Musikalien-, und 
Lithographie, - N G we . Kunsthandlung 

75 Schriftgiesserei, 25 > und 

Stereotypie und f 

Leihbibl 
Buchhandlung ei 1 iothek 
90 10 % 
Breslau, Oppeln 
‚ „Merrenstrasse Nr. 20. a Ring Nr. 49. 


Bei Graß, Barth uU. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 


bel venſaben, Ring Nr. 49, . 
so eben wieder angekommen: 
Neueſte vollſtändige und gründliche Anweiſung 


ist 
7 zum 
Haͤkeln der Spitzen, Manchetten, Hauben 
ir Boͤrſen, Tucher, Handſchuhe c. f 


elner großen Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Muſter in dieſem 
Fache größtenthells erläutert und durch faßlich dargeſtellte Abbildungen 
e von a 

Louiſe H. . .I. 


12, broch. 7½ Sgr. 


Bei E, 3, Fürſt in Nordhauſen ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., zu bekommen: 


Der Huſten 


in feinen verſchiedenen Geſtalten, Urſachen und Folgen, oder: guter Rath für Alle, 
welche an irgend einer Art des Huſtens leiden, wie derſelbe gründlich zu heilen und 
feine Wiederkehr zu verhüten iſt. Mit befonderer Rückſicht auf den Huſten bei 
Katarrhen, Lungenentzündung, Bruſtfellentzündung, Lungenſchwindſucht, häutige Bräune 
und Maſern, fo wie auf den Keichhuſten, Bluthuſten und langwierigen Huſten. 
Bearbeitet von Dr. C. Wandersleben. 12. 1843 broch. 11½ Sgr. 
Welche gefährliche Folgen ein Huſten haben kann, iſt wohl allbekannt, daher ſei denn 
auch dies Werkchen allen denen empfohlen, die an dieſer Krankheit leiden, es wird gewiß 
alles das leiſten, was der Titel angiebt. ; 
Bei A. Waldow in Hirſchberg ift erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Aderholz, Graß, Barth und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20.) und J. Max und 
Komp., in Oppeln bei Graß, Barth und Comp. : 


En 
Erinnerung an die Katzbach⸗Schlacht, 


gehalten 1843 den 26. Auguſt bei Hirſchberg in dem zu diefer Feſtlichkeit errichteten 
55 „„ Lager am Pflanzberge, 1 5 
vo 


n 
F. A. Nagel, 
Superintendent a. D. 
; Preis 4 Sgr. 
; So eben ift bei den Unterzeichneten erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: 
J. F. A. Eichelberg, Methodiſcher Leitfaden zum gründlichen Unterricht 
in der Naturgeſchichte für höhere Lehranſtalten. Erſter Theil, Thier⸗ 
kunde. Zweite, umgearbeltete, ſehr vermehrte und doch mohlfeilere Ausgabe. 
12 i 8. broſch. 8 Gr. oder 40 Kr. 5 
Die vielen vortheilhaften Beurtheilungen, die die ſem Leitfaden bis jetzt zu Theil wurden 
entheben uns der Nothwendigkeit einer neuen Empfehlung, und wir erlauben uns einzig noch 
ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe ſchnell erfolgte zweite Auflage, obgleich 
um vier volle Bogen vermehrt, dennoch einen niedrigern Preis erhalten hat. 


Meyer u. Zeller in Zürich. 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln: 
Prämienwerth 2 Rthlr. 
auf die zweite Ausgabe der a 


Miniatur ⸗Bibliothek auslaͤndiſcher Claſſiker. 
Auswahl des Vorzüglichſten in vollſtändigen Ueberſetzungen, 
8 in 50 Bändchen, f . 
5 jedes von 125 Seiten zu nur 8 Gr. 
5 Die Kenntniß ausländiſcher Claſſiker iſt Jedem, der Anſpruch auf Bildung macht, ein 
köſtlicher, unentbehrlicher Schatz. 

Wer Sinn für Schönes, Edles hat, wer ſich erheitern, unterhalten, belehren will, er ſei 
Jüngling oder Greis, der erhält hier tauſendfältigen Stoff und zwar für geringen Preis, 
das Beſte von Voltaire, Johnſon, Florian, Tegner, Pellico, Franklin, Rouſſeau, Anderſen, 
Chateaubriand, St. Pierre, Goldſmith, Marmontel, Cottin, Bulver, Montes quieu ꝛc. Mo: 
chentlich erſcheint 1 Band, und mit dem 50. als Prämie: 

Dr. Kuhlmann, Weltgeſchichte 1— 88 Heft (632 Seiten) und Schuberths Atlas 

flür Geſchichte und Geographie 11 Nr. (in Stahl geftochen.) 
Wer vorzieht, die 50 Bände 
Auf 6 Exemplare 1 frei. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: 
Medieiniſch⸗diätetiſcher Rathgeber für Alle, welche an 


Krämpfen 


leiden; oder Anweiſung zur Erkennung, Verhütung und gründlichen Hellung aller 
Krampfleiden, mit beſonderer Rückſicht auf die Krämpfe, Nervenzufälle und den Keich⸗ 
huſten der Kinder, die Convulſionen der Schwangern, den Magenkrampf, die Epi⸗ 
lepſie, den Wundſtarrkrampf, Bruſtkrampf, das Millarſche Aſthma, den Waden 
krampf, Veltstanz, die Kriebelkrankheit und Hyſterie. Nach den neueſten Erfahrun⸗ 
gen bearbeitet. Von Dr. F. Richter. Zweite verbeſſerte Auflage. 8. 12 ½ Sgr. 


7 A. D. Vergnaud: 5 6 
Praktiſcher Unterricht in der Reitkunſt 
ee für Herren und Damen, 
insbeſondere zur Selbſtbelehrung. Enthaltend: Die Civil⸗ und Milltär⸗Reitſchule; 
die Reitſchule für die Damen; das Fahren; Beſorgung und Unterhaltung des geſun⸗ 
den Pferdes, Beſorgung des Pferdes auf der Relſe; die thierarzneikundlichen Kennt: 


niſſe, welche vor dem Eintrltt regelmäßiger Hülfe der Kunſt nothwendig werden; der 
Ankauf, die Bezeichnung und Dreſſur der Pferde. Mit Abbildungen. 2te Auflage, 


nebſt 


U 


Vor räthig bei Graß, 


8. Geh. Preis 20 Sgr. 


zu haben: 


Oder 60 Anek 


zur allgemeinſten Verbreitung empfohlen. Die Reichhaltigkeit des mit dem al g 


gleich vollſtändig zu beſitzen, erhält auch gleich die Prämie. 


Graß, Barth und Comp., 
Heege — Glogau bei Flem 


Spiegel der Gegenwart. 

doten vom König von Preußen, der Königin Viktor 

England, dem Herzoge von Orleans und aus dem Leben 
lehrten und Schauſpieler. 

(Quedlinburg, bei Eenſt.) Geh. 7 ½ Sgr. 


B. Franklin's 


Goldenes Schatzkaͤſtlein, 
oder des ‚berühmten Mannes weiſe Grundſätze und Anmetfungen, um 
thätlg, — verſtändig, — beliebt, — wohlhabend, — tugendhaft, — religiös nn, 

glücklich zu werden. 2 Bändchen. (Dritte Auflage.) Preis 20 Sgr. 

NB. Nicht leicht giebt es ein Buch, welches jo viel Nützliches, Anwendbares und Sch 
enthielte, als dieſes. at N 10 5 
Auch in Brieg bei Schwarz, in Gleiwitz bei Landsber 
Graf, Barth und Comp., Ring Nr. 49, vorräthig. 


In der Verlagshandlung von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und zu ni 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: bal 


Meteorologiſche 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Nr. 20, Liegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Herrenſte 


ming, ſſt 


Ä io A 
unſerer Künſtler, G. 
5 


d in Oppelg 
85 un in Dora 


=& 


naturhiſtoriſche Chronik IN 


des Jahres 1842. 
Herausgegeben von 


Alexander Theodor Na! 


hl. 
Gr. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 5 

Das Jahr 1842 hat ſich in Bezug meteorologiſcher und naturhiſtoriſcher Erſcheinun 
als ein ſo merkwürdiges ausgewieſen, daß es in den Witterungsannalen für ewige Zei 
Epoche machen wird. Die Geſchichte weiſt wenige Jahre auf, die eine ſolche, freilich zum 
Theil traurige Berühmtheit erlangt haben. Kein merkwürdiges Ereigniß bleibt in diesen 
Buche unbeſprochen, wodurch demſelben eine Mannigfaltigkeit gegeben wird, die es vo 
vielen erſchienenen Brand⸗, Waſſer⸗ ꝛc. Schriften aufs vortheilhafteſte auszeichnet. 


Bibliothek der neueren Geſchichte 


Sammlung der vorzüglichſten Geſchichtſchreiber vom Anfange 
des ſechszehnten Jahrhunderts bis auf die Gegenwart 


In Verbindung mit mehreren Geſchichtsforſchern und Geſchichtsfreunden 
5 herausgegeben von : 


Dr. Phil. Hedw. Külb. 


8 Erſter Theil. 5 
Guicciardinis Geſchichte Italiens. 
Erſter Band. Erſtes und zweites Heft. 

Gr. 8. Geheftet. Preis pro Heft 15 Sgr. ö 
Den Freunden der hiſtoriſchen Lektüre die ausgezeichnetſten Quellenſchriften in getreuen 
und guten Nachbildungen vorzuführen, iſt der Zweck dieſer Sammlung. Es werden für die⸗ 
ſelbe nur ſolche Werke gewählt, welche ſich ſeit der Zeit ihres Erſcheinens eines begründeten 
Rufes erfreuen und deren Verfaſſer ſelbſt entweder in die Zeitereigniſſe wirkend eingriffen, 
oder den handelnden Hauptperſonen jo nahe ſtanden, daß eine genaue Kenntniß der Verhäll 
niſſe bei ihnen vorausgeſetzt werden kann. Dabei wird auch vorzüglich auf Gediegenheit und 

Schönheit der Darſtellung Rückſicht genommen. Ein ausführlicher Proſpektus iſt dem erſteg 
Hefte vorgedruckt. . 5 i a. 
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Leuckart in Breslan ift ſo eben erſchienen und in allen Buchhanb⸗ 


Lebensſpiegel. 


lungen zu haben: 
Ein deutſches Leſebuch für Schule und Haus) 
f von Dr. R. Sartorius. 


Abtheilung II. Das Buch der Natur. 
Preis 17%, Sgr. Parthiepreis für Schulen 12½½ Sgr. netto. 


Dieſer zweite Theil des von allen Seiten mit ungetheiltem Beifall aufgenommentt 
Lebengsfpiegels iſt anerkannt ein meiſterhaft ausgearbeiteles Leſebuch. Alle pädaguın 


giſchen und literariſchen Zeitſchriften haben es vorzüglich beurtheilt uh 


| 


gezeichnetſten pädagogiſchen Takte ausgewählten Leſeſtoffes zeichnet es vor allen ähnlichgh 
Werken vortheilhaft aus. Sehr viele Gymnaſien, Schullehrer⸗Seminarien un! 
Bürgerſchulen haben es ſogleich eingeführt. 1 


Katholische Schulbücher in neuen Auflagen. 


Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt: und Landſchulen 
herausgegeben von Felix Rendſchmidt, Oberlehrer am k. katholiſchen Schullehre 
600 EN S Gte Auflage. 500 Seiten. Partiepreis 10 Sgr. nett 
Geb. % Sgr. \ 2 

Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt: und Landichuld 7 
von Felix Rendſchmidt. 336 Seiten. Ste Auflage. Preis 7½ Sgr. nen 


Geb. 8 ½ Sgr. 5 
— Daſſelbe in polniſcher Sprache. Preis 7½ Sgr. netto. Geb. 9 Sgr. \ 
Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, insbefondere auf dem Lande, 
mit Rückſicht auf den erſten Rechtſchreibe⸗unterrichs. Herausgegeben von K. Deutſch 
mann. Mit lithographirten Vorſchriften zur Beſchaäftigung der Kinder außer den 
Schulſtunden. Ste vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis geb. 3 Sgr. 
Sammlung der Evangelien, welche in den katholiſchen Schulen erklärt und a 
gelernt zu werden pflegen. Nach der vom apoſtoliſchen Stuhle genehmigten Bibel“ 
Ueberſetzung Alltoli's als Nachtrag zu Kabath's größerer und kleinerer Bibi 
ſchen Geſchichte zuſammengeſtellt. Preis 2 Sgr. 995 0 
Katechismus der katholiſchen Religion. Von N. J. Jäuſch. Preis geb. 5 Sg, 
Barthel's Religionslehre für die Unterklaſſe katholiſcher Elementarſchulen in geſchichk⸗ 
licher Behandlung, Ste Auflage. 5 Sgr. | 
Zu zahlreichen geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die 8 Ne. 
Verlagsbuchhandiung F. E. C. Leuckart in Breslau. 


250000 Cine gut eingerichtete Tuch⸗ und Klei 
Große und weite Schoßpen⸗ & der⸗Handlung, in Breslau, verbunden t 
Quirckes von 22 Nthlr. an, mit einem ausgebreiteten En Geſchäft, iſt 3 
gutem Tuch⸗Ueberzug, Leibpelze von mit Uebernahme der Waagrenbeſtände, 1 
10 Nthlr. an, Burnuſſe und Sack⸗ I ſilien und Lokal, ſofort zu verkaufen. Nähere 
4 palitots für Erwachſene und für Kna⸗ nur an direkte Käufer Albrechtsſtraße Ni, 3 
ben, Beinkleider von dickem Stoff, ebens im Gewölbe. ö a 4 


alls für Erwachſene und für Knaben ö — 775 
Bin Al 5 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 38 im Hinterhaufe 


elegante Morgenröcke empfiehlt in gro⸗ 1 
uffallend wohlfeil: i ino Weihnachten ein Quartier von 
8 ßer Auswahl und auff hlfeil iſt zu Termino Weihnach Zubehör zu ver mie⸗ 


„Lunge, Ring: u. Albrechtsſtr⸗Eckeßg. 3 Stuben, Alkove und 50 
880880 5 8 7 808 then. Das Nähere Nr. 30 im Comptoite 


4 
5 
10 
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Musikalien-Novitäten 


ingen soeben ein von B. Schott’s Söhnen in Mainz: 


Etudes melod. p. P. op. 142, liv. 4. 5. a 1 Rthl. 


liv. 1—4&25 Sgr. 


Bei Hartleben in Peſth iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau, Ring⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu haben: 


Der vollſtändige Betrieb 
} der x 
Branntweinbrennerei 


nach allen ſeinen Verzweigungen mit aus⸗ 
führlicher Beſchreibung der Malz⸗ und 
Hefenbereitung, des Maiſchverfahrens, fo 
wie des geſammten Deſtillatlons⸗Prozeſſes, 
nach den neueſten Erfahrungen und den 
bewährteſten Methoden; enthaltend eine 
volftändige Belehrung, wie der Ertag der 
Getreidekörner und Kartoffeln aufs Höchſte 
geſteigert und der Gehalt, ſo wie der Werth 
der Waare, unter allen Umſtaͤnden, mit 
Sicherheit ausgemittelt werden könne. 
5 0 


Von 
Joſ. Dorner. 
Mit Tabellen und 21 Abbildungen. 8. 
Geh. 2 Ktlr. 15 Sgr. 


f Montegre: 
Ueber die Erkenntniß und 
Behandlung 


der Haͤmorrhoiden. 
Nach den Franzöſiſchen für praktifche Aerzte 
und Hämorrholdal⸗Patienten bearbeitet 
und mit Anmerkungen verſehen 
von 
Dr. F. J. Wittmann. 


Reue Ausgabe. 
geh. 15 Sgr. 


In Breslau bei G. P. Aderholz, 
Liegnitz bei Kuhlmey und Reiſſner, Glo⸗ 
au bei Flemming, Schweidnitz bei Heege, 
irſchberg bei Wald ow, Gleiwitz bei Lands⸗ 
berger, Oppeln bei Gogel, Leobſchütz bei 
A. Terck und in allen Buchhandlungen iſt 
zu haben: a 


Di e 
radicale Heilung 


der Brüche, 
oder Abhandlung über die Brüche, 
nebst Angabe eines neu erfundenen 
Mittels, wodurch sie radical geheilt 
und Bruchbänder unnütz gemacht 
werden. Von Peter Simon, aus dem 

Französischen. Dritte Auflage. 

Preis geh. 20 Sgr. 

Dem Herrn Verfaſſer iſt es gelungen, durch 
ein einfaches Mittel alle Brüche ohne Opera⸗ 
tion zu heilen, was durch gerichtliche Zeugniſſe 
beſcheinigt iſt. 

Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 33), A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


i e 
neuerfundene Pumpenmühle 
oder gründliche und praktiſche Anweiſung, alle 
Arten von Mühlen an Brunnen und ſtehen⸗ 
den Gewäſſern anzulegen und durch Pumpen⸗ 
werk in Betrieb zu ſetzen, ſo wie auch gewöhn⸗ 
liche oberſchlächtige Mühlen durch Ausgrabung 
und Ausmauerung der Radeſtube, in welcher 
in hinreichender Quantität Waſſer geſammelt 
wird, auf dieſelbe Art einzurichten und ſo, daß 
der Pumpenapparat bei knappem Waſſer vor⸗ 
gelegt und bei vollem Waſſer wieder wegge⸗ 
nommen werden kann. Ein gemeinnütziges 
und populäres Handbuch zum Selbſtunterricht 
für Geſchirrbauer, Mehl, Oel-, Schneider, 
Pulver⸗, Schleif⸗, Polir⸗ und Waſſermülller ꝛc., 
forte auch für Eiſenwerksbeſißer, Lohgerber, 
Gypsbrenner und andere Fabrikanten, welche 

e gebrauchen. 
. on 


Marius Wölfer, 
Herzogl. Sächſ. penſ. Ingenieur für Land: 
R und Waſſerbauten. 3 

Mit 10 lithographirten Tafeln. 

Gr. 8. Roh. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 
g Zum Karpfeneſſen ge 
ladet ergebenft ein: CE. Schwartz. 
Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 
Zu vermiethen, bald oder Weihnachten, iſt 
Gartenſtraße Nr. 34 eine Wohnung im erſten 
Stock von 4 Stuben nebſt Zubehör. 


* 
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Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
dem Bürgerwerder, Nr. 18 der Waſſergaſſe, 
Nr. 1070 des Hypotheken⸗Buchs belegenen, 
zur Kaufmann Ernſt Pöniſch'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen, auf 6278 Rthlr. 16 Sgr. 
10 ½ Pf. geſchätzten Hauſes haben wir einen 
Termin auf 

den 18. April k. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Auch wird der Gemeinſchuldner Kaufmann 
Ernſt Pöniſch und deſſen Ehefrau Sid o⸗ 
nie geb. Stöß ner hierzu vorgeladen. 

Breslau, den 29. Septbr. 1843. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Holz⸗ Verkauf. r 

Auf den dem hieſigen Krankenhoſpitale zu 
Allerheiligen gehörigen Güter Herruprotſch 
und Peiskerwitz ſollen die zum Abtriebe 
kommenden Holzſchläge und zwar: 

zu Herruprotſch, Breslauer Kreiſes, den 

29. Dezember c. und 
zu Peiskerwitz, Neumarkter Kreiſes, den 
4 Dezember c. 
im Wege der Lizitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 
hen in Eichen⸗, Buchen⸗, Rüſtern⸗ und Linden⸗ 
Nutz⸗ und Strauchholz, und unter erſterem in 
vielen zum Schiffsbau und zu Eiſenbahn⸗ 
Schwellen tauglichen Eichen. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachten Tagen Vormittags 9 uhr 
bei dem betreffenden Forſtbeamten zu melden. 

Breslau, den 14. November 1843. 

Die Direktion des Kranken ⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. a 


Aufgebot eines 
verloren gegangenen Inſtruments. 
Alle diejenigen, welche an das Schuld⸗In⸗ 
ſtrument vom 17. November 1827 nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein vom 23. November ez. a. über 
eine Forderung des Bauer Anton Hoff⸗ 
mann zu Herzogswaldau von 60 Rtlr. nebſt 
Zinſen, eingetragen Rubrica III. Nr. 12 auf 
der ſonſt Anton Biſch off ſchen jetzt Lach⸗ 
mannſchen Töpferei Nr. 190 zu Naum⸗ 
burg a/Q als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtigen Briefsinhaber Anſprüche 
haben, werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
binnen drei Monaten und ſpäteſtens im Termine 
den 18. December ., Vormittags 11 uhr, 
im hieſigen Gerichtslokal geltend zu machen, 
widrigenfalls fie mit denſelben auf ewige Zei: 
ten präkludirt, das Hypotheken⸗Inſtrument 
amortifirt und die Poſt gelöſcht werden ſoll. 
Naumburg a/ A., den 14. Auguſt 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Die zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Juſtitiarius Mentzel gehörigen Betten, Ge⸗ 
räthſchaften, Kleider, juriſtiſchen und anderen 
Bücher ſollen den 

5. und 6. Dezember e., Vormittags 
von 9 uhr und Nachmittags von 
2 Uhr ab, 
im Käm pſchen Haufe auf der Kirchgaſſe hier⸗ 
ſelbſt verſteigert werden. 

Landeshut, den 14. November 1843. 

Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Sommerbrodt, 


Bekanntmachung. 

Der Viertelbauer Johann Schulzeck zu 
Rudnik, beabſichtiget auf dem ihm daſelbſt ei⸗ 
genthümlich gehörigen, unweit des Dorfes be⸗ 
legenen Grundſtück eine neue ſogenannte Bock⸗ 
windmühle zu erbauen, was in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1820 bekannt ge⸗ 
macht wird. — Diejenigen, welche ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, wer⸗ 
den aufgefordert, daſſelbe innerhalb acht Wo⸗ 
chen präcluſiviſcher Friſt hier ſowohl, als auch 
bei dem Mühlenbau⸗ unternehmer anzumelden, 
widrigenfalls auf ſpätere Reclamationen keine 
Rückſicht genommen werden wird. 

Ratibor, den 10, November 1843, 

Der Königl. Landrath. 
1 Gez. Wichura. 


Eichenſtammholz⸗Verkauf. 

73 Stück ſtarke ſtehende Eichen werden am 
27ſten d. M., von Vormittags 10 Uhr ab, 
im hieſigen herrſchaftlichen Walde beſtbietend 
verkauft. Die diesfälligen Verkaufsbedingun⸗ 
gen und die verkäuflichen Eichen können täg- 
lich in Augenſchein genommen werden. 

Ober⸗Stephansdorf bei Neumarkt, 

den 14. November 1843. 
Die Guts⸗Verwaltung. 


2127 


Mühlen Anlage. 

Der Bauerguts⸗Beſitzer Heinrich Becker 
zu Pronzendorf, beabſichtigt auf einem, ihm 
eigenthümlich gehörigen Ackerſtücke eine neue 


Bockwindmühle zu bauen, welche 180 Schritt 


von der nach Steinau führenden Straße und 
250 Schritt von der nächſten Windmühle ent⸗ 
fernt zu ſtehen kommen fol, 

Gemäß Allerhöchſten Edikts vom 8. Oktbr. 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß etwaige 
Einſprüche innerhalb einer Präkluſivofriſt von 
acht Wochen, vom heutigen Tage an gerech⸗ 
net, bei mir angemeldet werden müſſen. 

Auf ſpäter eingehende Widerſprüche kann 
keine Rückſicht genommen werden. 

Steinau, den 7. November 1843. 

Der Königliche Landra th 
Fhr. v. Wechmar. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der im Jahre 1798 zu Breslau verſtorbene 
Bürger und Kaufmann Johann Gottfried 
B 8 5 hat in ſeinem, am 20. September 
1798 eröffneten Teſtamente ſeiner Tochter zwei⸗ 
ter Ehe, Johanne Chriſtiane Börner 
ein Erbtheil von 2000 Rth. mit der Beſtim⸗ 
mung ausgeſetzt: 

daß nach deren Tode ein Drittheil davon 
an ſeine Geſchwiſter oder deren Kinder fal⸗ 
len ſolle. 

Die Johanne Chriſtiane Börner iſt 
am 6. Dezember 1841 zu Prieborn geſtorben, 
und da ſich die bisher gemeldeten nicht als die 
alleinigen oder nächſten Erben zu legitimiren 
vermocht haben, ſo ergeht an die Geſchwiſter, 
reſp. Geſchwiſter⸗Kinder des Teſtators, ſo wie 
an alle jene, welche nach den Beſtimmungen des 
gedachten Teſtaments ein näheres oder gleich 
nahes Erbrecht an das Drittheil dieſer 2000 
Rth. zu haben vermeinen, die Aufforderung, 
ihre Anſprüche binnen neun Wochen, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 

22. Februar 1844, Vormitags 11 uhr, 

im Schloß zu Pogarth, 
anberaumten Termine entweder perſönlich, oder 
durch einen mit Vollmacht und Information 
verſehenen Stellvertreter, wozu im Falle der 
Unbekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Kanther zu Nimptſch und Vogel zu Strehlen 
vorgeſchlagen werden, anzumelden und ihre 
Legitimation als Erben zu führen. 

Sollte ſich in dem anberaumten Termine 
Niemand melden, ſo werden die bisher ſich 
gemeldeten Erben für die rechtmäßigen ange⸗ 
nommen, ihnen als ſolchen der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt werden, und der 
nach erfolgter Präclufion ſich etwa erſt mel⸗ 
dende nähere oder gleich nahe Erben alle ihre 
Handlungen und Dispofitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen weder 
Rechnungslegung, noch Erſatz der erhobenen 


Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich 


lediglich mit dem, was alsdann von der Erb⸗ 
ſchaft noch vorhanden iſt, zu begnügen ver⸗ 
bunden ſein. 
Strehlen, den 12. November 1843. 
Gerichts⸗Amt Pogarth. 


Dienſtag den 21. November, früh 9 uhr, ſol⸗ 
len im Gaſthofe zum weißen Adler in Liſſa, 
in dem zur Herrſchaft Liſſa gehörigen Rathner 
Forſte, 127 Hauen auf dem Stamm ſtehenden 


Spottbillig bei Antiquar Böhm, 
Autelaſſtraße Nro. 32. Bresl. Amtsblätter 
1811 — 20,22 — 29 3 Kkl. Runge, Schön⸗ 
färberei 1835 ſtatt 5 Rthlr. für 3 Rihlr. 
Raff, Naturgeſchichte f. Kinder mit v. K. 15 
en en v. Verona m. 80 

8 r. r 8 
Befenntnig 2 Bie 8. 12 en a 


Vor ungefähr einem Jahre em ein 
Kaufmann in Neurode 1 Sole 1 
Tüchern aus Breslau ohne Frachtbrief. Aller 
Erkundigungen ungeachtet, iſt es bis jetzt nicht 
gelungen, den Abſender derſelben zu ermitteln. 
Es wird demjenigen, der ſich über die Abſen⸗ 
dung zu legitimiren im Stande ift, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 1 im Comtoir nähere Auskunft 


ertheilt. } 
Breslau, den 15, November 1843. 


* “ 
Herrmann Cubaeus 
in Breslau, Nikolaiſtr. Nr. 52 par terre, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung aller Arten 
von Buchbinder⸗, Galanterie und Futteral⸗ 
Arbeit und verfpricht bei reeler Bedienung 
möglichſt billige Preiſe zu ſtellen. 


Für Erbſaſſen und Kräuterei⸗Beſitzer. 
Ein Acker⸗ und Wieſen⸗Grundſtück von 
einigen 20 Morgen tragbarem Boden, in der 
Nikolai⸗Vorſtadt gelegen, iſt im Ganzen wie 
auch in einzelnen Morgen ſofort verkäuflich 
und zu übernehmen. Näheres bei Lange, 
Neue Kirchgaſſe Nr. 6 (Nikolaithor) erſte Etage, 
in den Nachmittagsſtunden. ! 


Dienſtſuchende, unverheirathete und mit gu⸗ 
ten Empfehlungen verſehene Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amte wollen mir Abſchrift ihrer Zeugniſſe franco 
einſchicken. Breslau, den 15. November. 

5 M. Becker, Redakteur, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 43. 


Eingaben, Bittſchriften, Vorſtel⸗ 
lungen, Gefuche an die hohen Behörden, 

nventarien, Vormundſchafts⸗ und 

rziehungs⸗Berichte, Briefe aller Art 
u. ſ. w. werden zu jeder Zeit vorſchriftsmäßig 
von mir angefertiget und die Fertigung von 
Reinſchriften und Abſchriften von Manuſcrip⸗ 
ten übernommen und durch tüchtige Gehülfen 
unter meiner Garantie ausgeführt. Lange, 
öffentlicher Concipient. Neue Kirchgaſſe Nr. 6, 
erſte Etage. 5 


Friſches Rothwild 


das Pfund von der Keule 3 Sgr., ſo wie 


ganz friſch geſchoſſene 
ſtarke Haſen, 


gut geſpickt das Stück 12 Sgr., empfiehlt 
zur gütigen Abnahme: 2 
Lorenz, Wildhändler, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 
Neue zuffiihe Schlitten find. billig zu ver⸗ 
kaufen: Reuſcheſtr. Nr. 45 beim Stellmacher. 


Neuen hollaͤnd. Kaͤſe 


empfing: 


Strauchhölzer meiſtbietend verauktionirt wer⸗ —————  — — 


den. Kaufluftige werden mit dem ergebenſter 
Bemerken eingeladen, daß nähere Auskunft 
hierüber beim Oberförſter in Muckerau und 
beim Waldwärter in Rathen zu erfragen iſt. 
Liſſa, den 14. November 1843. 
Das Dominium, 


Auktion. 

In der am 20ſten d. Mts. Vormittags 9 
Uhr, im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
anſtehenden Auktion kommen auch 2 Taſchen⸗ 
Uhren und 4 Zabatieren aus dem Nachlaſſe 
des Buchhalter Leh feld vor. 

Breslau, den 16. November 1843. 

> Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Haus⸗Verkauf. 

Zum Verkauf des sub Nr. 47 auf der klei⸗ 
nen Kirchgaſſe hierſelbſt unfern des Markts 
belegenen, zu jedem Geſchäft geeigneten Hau⸗ 
ſes, habe ich im Auftrage der Beſitzerin einen 
Termin auf 0 

den 15. Dezbr. c. Nachmittags 

3 Uhr 


in meinem Geſchäfts⸗Lokal, Pauliner Gaſſe 
Nr. 420— 21 anberaumt, zu welchem Kauflu⸗ 


ſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 


daß die Bedingungen des Kaufes täglich bei 
mir einzuſehen ſind und im Fall eines an⸗ 
nehmlichen Gebots der Kontrakt ſofort abge⸗ 
ſchloſſen werden kann. N 

Groß⸗Glogau, den 14. Novbr. 1843. 


Roſen o, 
Juſtiz⸗Rath und öffentlicher Notar. 


2000 Ntlr. find als Hypotheken⸗Kapital 
Weihnachten d. J. gegen zeitgemäßen Zins⸗ 
fuß zu verleihen. 

700 Rtlr. werden zur erſten Hypothek ſofort 
gewünſcht; 

eine werthvolle Conchilien⸗Sammlungz 

eine Bücherſammlung; - 

gebrauche mufiſaliſche Inſtrumente (alt, 

jedoch gut) z eine Orgel mit ö ſanften Stimmen 
ſind zu verkaufen, ſo wie meublirte Stuben 
zu vermiethen. Eine gebildete Dame als 

Wirthſchafterin und ein Oekonom mit 

den beſten Zeugniſſen ſuchen Anſtellung, Nä⸗ 

heres bei Lange, Neue Kirchg. 6, Ifte Etage. 


„Zwei Remiſen und ein Gewölbe im Hofe 
ſind Ring Nr. 18 zu vermiethen. 


Eine Fleiſcherei nebſt einigen Morgen Acker⸗ 
land, in der Nähe von Breslau belegen, iſt 
wegen Familien⸗Verhältniſſen billig zu verkau⸗ 
fen, worüber Herr Kaufmann J. F. Sten⸗ 
zel, Schweidnitzer Straße Nr. 36, nähere 
Auskunft ertheilen wird. 


Nachdem Herr Schönfeld aus der 
in Bunzlau beſtehenden Handlung, Firma: 
Berliner u. Schönfeld, ausgeſchle⸗ 
den, und ich ſolche unter meiner eigenen 
Firma fortſetze, übernehme ich ſämmtliche 


Activis und Paſſivis für meine alleinige 
Rechnung. Joſeph Berliner. 
Bunzlau, den 12. Nov. 1843. 
:0,8H0:0)10,0H0H0,0HOKOHOHOROHÖHOH 

Größte Hüllen: Auswahl 
von verſchiedenen ſeidenen und wollenen 
Stoffen, elegante Burnuſſe in ſeidenen 3 
© und wollenen Zeugen, und Kinder⸗ 
Hüllen empfiehlt äußerſt wohlfeil: 8 
H. Lunge, Ring⸗ und Albrechts⸗ 
Straßen⸗Ecke Nr. 53. . 
2000800008 eee eee 
Von ächtem 5 
Hamburger Nauchfleifch u. 
Teltower Dauer⸗Rübchen 
empfing wieder Zufuhren und empfiehlt: 
Karl Straka, 
Albrechts⸗Str. 39, d. K. Bank gegenüber. 
Holzkohlen, 
vollkommen und kunſtgerecht ausgeglüht, zum 
Entfuſeln von Spiritus, offerirt à 2 Rthl. 
den Centner, die Liqueurfabrik des Dominit 
Trebitſch bei Polkwitz. 3 
Zur Aten Klaſſe 88. Lotterie iſt das „ Loos 
Nr. 26,968 c. verloren gegangen, vor deſſen 
Ankauf hiermit gewarnt wird. 


* BER F 
gotterie⸗Antereinnehmer in Löwen. 


Reuſcheſtraße Nr. 12 iſt eine Wohnung; 
der erſten Etage, neu hergeftellt, ſoſort ober 
zu Term. Weihnachten zu bermiethen. Es be 
E ſteht ſolche in 6 heizbaren Piecen, mit Zuge: 
Se. SE 8 5 un Bin und Keller Naum 
Er 2 5 und beliebe man da ihere zu en 
| eee da Tr 
8 . a Angekommene Fremde.. 
5 8 Se: = Den 15. Novbr, a 5 Gans: hr. 
2 2 FEN Sutsb. v. Schulze a. Mecklenburg. Hr. Non 
2 E Ver chern 2 ein 6 v. Binde aus Olbersdorf. Hr. Civil, A 
2 Adriatiſch * u ch ; ugs Ver Noot a. Gutehoffnungshütte. HH. argen. 


5 Tielſch a. Waldenburg, Fritſch a. S aſteute 
98388 Hotel de Sileſie: Hr. Kammerhr. 95 

l Hoverden aus Herzogswalde. Hr. Gute 

(concessionirt im Königreich Preussen) Böhm a. Halbendorf Hr. Bergmeiſt. Seng 


b . £ 53 Reichenſtein. Hr. Tanzlehr. Wolffram g. 
hat in der am 28. September a. c. stattgefundenen General- Versammlung der Actionaire ihren Bech- N RE Hr. 1 Pa 69 


Die Kaiſerlich 4 


An 


m 


5 


. nungs-Abschluss des fünften Geschäfts-Jahres gehalten, und betrug nowit. Or. Dit, Werkmeiiter a. Gloga & 
a. die Total-Wersicherungs-Summe . f 200,254,185. 10 hr. Conv.-Mze, 10 a 8 0 Af a ' 
, =: 3 as 936,882. 30 „ „bos Hr. Gaſtwirth Knappe a. Fürſtenſteh F 


10 c. die an 1251 Versicherte gezahlte nt. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Rothermun 


schädigung : : : » : . 2... 5 495,292. 54 ., er „ a, Rheydt.— Goldene Schwert: Hr. An,. 

Im Königreich Preussen allein wurden für Spangenberg a. Elberfelb:— Blaue Bizfh; 
Schäden auf Land-, Fluss- und See- Versicherungen Hr. Eutsb. Baron v. küttwie a. Naſele 

HH. Kaufl. Neumann aus Oppeln, Mend 

S bezahlt %%% RE RE ET 29.022. 21 E 9 99 FR Militfh, Theunert a. Krakau. —Deutf 15 
Die den Actionairen verbliebene Dividende auf Haus: Hr. Gtsb. v. Gorzenski a. Gr.Hen, 
ihr Einlage- Capital belief sich auf c. 17 pCt. f Poſen. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Immelmann ang 
nachdem zuvor für, den wirklichen Heserrefſon l 59.131. 26 „ „ „ Friedenau. — Hotel de Saxe: Hr. Gteh, 


v. Jabtkowski a. Polen. Hr. Geiſtliche Gum 


und für noch nicht abgelaufene Versicherungen EHE 2 538,450. — „ 


; 5 lose 5 ö 
zurückgelegt werden konnten, welche letztere Summen zur Vermehrung des Grund- Capitals von a 99 17 88 
5 Zwei Millionen Gulden Conventions-Münze Fee ce 

beigetragen haben. Kaufm. Wolff a. Krotoſchin. — Könige 


Die unterzeichnete Haupt-Agentschaft hat die Ehre, diesen günstigen Frfolg zur öffentlichen Kenntniss zu Krone: Hp. Kaufl. Bartſch, Metzig u. Hh. 
bringen, und hegt die Hoffnung, dass das Vertrauen, welches die Gesellschaft in einem hohen Grade geniesst, Part. Trautvetter a. Reichenbach, Kraufe 0 
und bei der auch im Königreich Preussen bewährten Rechtlichkeit ihres Verfahrens, so wie der soliden Semen ae aan: 200 9 
Bürgschaft ihrer finanziellen Verhältnisse, eine noch grössere Theilnahme veranlassen werde; — sie ilbermann u. Breit a. Reichenbach, Lande 

5 x 2 3 8 55 aus Czenſtochau. — Goldene Löwe: Herr 
empfiehlt sich daher zur Annahme und Leistung fernerer Transport-Versicherungen für Verladungen zu Wasser | Gutsb. Bar. v. Roth a. Haltauf. — Weiße 
und zu Lande, sowohl gegen Feuersgefahr allein, als auch gegen alle Elementarschäden, zu den bekannten Roß: Hr. Lieut. v. Steinbrück a. Schweh⸗⸗ 
billigen Prämien-Sätzen, und ist ferner mit Vergnügen bereit, jede zu wünschende Auskunft, bezüglich auf die nig. Hr. Wegebaumeiſt. Arnoldt a. Neumarkt. 


erwähnten Geschäfte, zu ertheilen. Breslau, im October 1843. - Wechsel- & Geld-Cours 3 
| Die Haupt- Agentschaft für Schlesien, Breslau, den 16. November 1843, 
i N ö C. F. G. Kaerger. J Wechsel - Course Briefe Geld, 1 
\ g Unterzeichneter empfiehlt: l — 
N Namens Veränderung, SEE Stearin Lichte (nicht Palmöl⸗ Amsterdam in Cour. 2 Mon. 140% 8 
Meine geehrten Geſchäftsfreunde, hier und in der Provinz, benachrichtige ich hiermit er-| lichte) a Pfd. 11 Sgr. Hamburg in Banco 1700 — 150 " 
gebenſt, wie ich mit Allerhöchſter Genehmigung von heute an den bisher geführten Namen Apollo⸗Kerzen & 1265 Sgr. Dito nen. alien. 8 Ei 149%, 
und die Firma: 0 Pracht⸗Kerzen à 13 ½ Sgr. London für 1 Pl. St. h ei 25% — 5 
L. Schleſinger Wachsſtöcke aller Art. Leipzig in Pr. Cour. sta — — 
ö „ Altar⸗Kerzen in Wachs und Stearin. Dit „„ Messe — — 
abgelegt, und dagegen den Namen und die Firma: Wachs⸗Tafellichte. Augsburg. 2 Mop... 
8, S t e aq mann \ Von Wachsftocd:Spielzeng: als Körbe, Wien e 104 
1 3 1 8 Karren, Spinnräder, Vogelgebauer ꝛc. Berlin a Vista. 100% 2 
angenommen und führen werde. Mit dem Erſuchen, davon gefällige Notiz nehmen zu wol⸗ Kleine Figuren, Blumen, Früchte, Thiere und Dito 2 Mon.] 89% 
len, verbinde ich die Bitte, das der alten Firma bisher geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen Pup end fe in Wachs 9 > 5 Zn 
auch auf die Neue zu übertragen. Breslau, den 16. November 1843. An gekleidete uppen : - ed 
Re 5 L N Ste mann, Atrappen in Wachs und Pappmaſchee. A 155 
Junk Nr. 30 Toilett⸗Seifen, Pomaden und Eſſenzen zu den | Holländ. Rand puesten % 
Junkernſtraße Nr. 30. billigſten aber feſten Preiſen. . BE re 9% a 
a Kör er Kö fe u d a ier⸗ Wiederverkäufern einen ange⸗ Lou 111% Z 
Uppen⸗ p 7 5 N b mi meſſenen Nabatt. Polnisch Courant —— ? — 
| | Machee- Arme E. W. Schnepel, Abrchtsfte. Nr. II. | Polnisch erden .. . I 08 15 
. } 2 0 m lohnun 5 
ſind angekommen und empfehle ich dieſelben in größter Auswahl, ſowohl im Gans |, 957 . 7755 A. Hir⸗ W 
zen als im Einzelnen, zu den billigſten Preiſen. ſchel, Ring Nr. de e der zur 12 71 e ER 
{ : dererlangung eines abhanden gekommenen gol- | ., ... 70 5 1 3, Se 
H. E. Neugebauer, eee e e e ee dene, e e ZI 
f ild 8 it 9 72 t 9 * 5 * 4 1 
Albreſchts⸗ Straße Nr. 29, vis - à - vis der Poſt. SZ ER TLBEN DENE EEE - sel Breslauer Stadt-Obligat, . | 3 101 EB 
A . —. ——— a 1 er h an De pe ze 106 7 
8 Die, noch in Vorrath habenden Hyacinthen, | Grossherz. pos, ; are 
D ie Niederlage Berliner Damenſchuhe Tulpen, Narciſſen, Lilien und Kaiſerkronen ver, dito dito dite 3a 101% — 
empfing die erwarteten neuen Zuſendungen von warm gefütterten kaufe ich nunmehr zu herabgeſetzten Preiſen. Be Ranch: v. 008. 35 101% 1008 1 
f 5 Guſtav Heinke, Karlsſtraße Nr. 43. dito dito 3 3 
Winterſchuhen und Stiefeln ;õöͤöÄ1;ĩ9ĩv(O ren ame | LM 
und empfiehlt folhe, fo wie eine große Auswahl von 2 Ein Knabe 155 0 5 3% 102 103 
s 7 j swärts und recht Eltern er⸗ bi 1 >) 
„Kinderſchuhen und Stiefeln e eee mnone | & | Lan) DE 
zu den bekannt billigen Preiſen der gütigen Beachtung Handlungs⸗Lehrling ein Unterkommen. Das a ae 14. B. a | 107° 100% 
PR in der Damenputzhandlung Friederike Werner, an 8 99 ven 1 1 5 5 Freiburger Eisenbahn-Act. |: 4114 ½ — 
am Fiſchmarkt Nr. 1 erſte Etage Schmidt, Sandstr. im kath. Schullehr.⸗Sem. Märkisch Nieder- Schles. 
al 8 Ein kleiner Wachtelhund hat ſich Ring Nr. 60] Eisenbahn- Actten 4 = 


Vom heutigen Tage ab haben wir unfer 8 eingefunden und kann von dem Eigenthümer |Disconto .. ... 4.» 49 


Preßhefen⸗ und Hefenpulber⸗Geſchäſt univertitars. Sternwarte 


für Nicderfchlefien und die Provinz Pofen unferer Niederlage in Breslau, der Handlung 


l 1 
re = 


. 2 Thermometer j se. 
vorm. S. S wei er's el. Wwe. & So n 15. Novbr. 1843. Barometer ve | Gewöll 
ee ze 13, b 0 3. L. inneres. | änfexes, Ba ind. 5 HAN 


übergeben, und bitten unfere vefp. Abnehmer, ſich bei vorkommendem Bedarf nur Wogen 9 Uhr 27, 756.4 1 0) 2, A| 0,2 19 300 db S 
an erwähnte Handlung zu engen Es iſt die Einrichtung getroffen, daß aa N 3 1 75 1 8 re l, 8 121 3 1 br 0 N 35 „5 
a die Hefen zu den bekannten Fabrik i i N tage Uhr. . 2— 2 „4 N 75 7 
%%% 0. (ulmer Mmö im Sue] za 0 0 2 2] 02 Im, | 5 
Giesmannsdorf bei Neiſſe, den 14. November 1843. 1451 85 . 5 N 5 1 
7 ö a 7 Temperatur: Minimum — 2, 0 Marimum — 3,4 Oder 3 0 01 
| Die Prißhefen Fabri IT Be 1 en a 


| öchſte Getreide⸗Preiſe des Preußi 18. 
Ein eleganter Schlitten nebſt Ein junger Mann ſucht eine meublirte 9 Sf Ge 9 | ; Y eußiſchen Scheffels 


Kutſche, beide mit Neuſilber beſchlagen und Stube, wo möglich mit Kabinet, in der Ge⸗ x Weisen, a 
ſehr gut gehalten, ſtehen zu verkaufen Tau⸗ gend der Albredhtöfte, Adreſſen bittet man im Stadt. Datum. 5 N Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
enzienſtraße Nr. 36 D., eine Treppe hoch.] Comptoir, Nikolaiſtraße Nro. 77 abzugeben. ! weißer. gelber. i 


Ohlauerſtraße Nr. 9ift im Hofe, erfte Etage, Geſtochene Noten find dom Holzplage (Dder- Bom Il. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Y. 


eine meublirte Stube vom erſten Dezember Thor) bis zur Kaſerne im Buͤrgerwerder ver⸗ 2 37 8 . 
ab zu ee 1. keönen 2 Penſtonaire loren 1 895 0 erhält 5 ie 2 115 Nobk. 3 1 J 27 1 = ; 1 3 16 
angenommen werden. Näheres im Conditor⸗ eine Belohnung (Oder⸗Thor) Offene Gaſſe le ae 97 FE 1. Sr 55; i 
Loben. a a ; | F = 0 Liegnitz 10 . 1 23 6 18 6 
Der viesteljährliche Abonnements ⸗Preſz für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Shronſt,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. Die Chronik allein kostet 20 Sa Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik, 
(znelusie Porto) 2 Thlr. 12% Car; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ehtonit kein Porto angerechnet wird. 


